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ML Lemsch!
Gedanke des Zusammenschlusses Deutschlands

Oesterreichs  zu einem einheitlichen Zollgebiet
und begraben . Frankreich  hat ihm den Genick-

L gegeben, der Völkerbund  hat das Begräbnis oer-
Jallet. Noch ehe der internationale Gerichtshof im Haag
Urteil abgegeben hat , ob eine solche Zollunion , formal
W gesehen , nach den bestehenden Verträgen zulässig

'yaben Deutschland und Oesterreich unter dem Druck
lDeichs auf die weitere Verfolgung des Planes verzich-
. Eine Niederlage der deutschen, ein Sieg der franzö

^Außenpolitik, es hat keinen Wert , sich darüber
E?wie zu täuschen.

hat Außenminister Dr . C u r t i u s seine Verzicht-
s/ung in Gens damit begründet , daß die Wirtschafts-
^eständigen des Völkerbundes ja einen Weg empfohlen
J )' ,der genau zu dem gleichen Ziele führe , das auch der
^österreichische Zollpakt letzten Endes habe erreichen
ik»" '. der Zollpakt , wenn er zustande gekommen wäre.
/ eine Vorstufe zu einem wirtschaftlich einheit-
/n Europa  geworden : da auch der Wirtschaftsaus-
L des Völkerbundes „aus Europa eine vollständige
Östliche und zollpolitische Einheit zu machen " oorhabe.
^ Man auf die Verwirklichung des Zollplanes verzich

>sn der Erwartung , daß seitens des Völkerbundes
Wirklich etwas Positives geschähe.

,̂ >e steht es aber mit dieser Erwartung ? Wird der
Aund wirklich den Grundstein zu einer europäischen
;g"ion legen wolle  n und legen können?  Und wird
Europäische Zollunion , falls sie überhaupt möglich ist,
Wirklich zweckmäßig sein, vor allem für Deutsch-
v .- das uns natürlich in erster Linie interessiert ? Das
?,!° großen und schwerwiegenden Fragen , die sich einem
?Ugen, wenn man die Dinge objektiv zu betrachten

Müht.
^s zunächst Wollen und Können des Völkerbundes
't, so haben wir schon hier schwere Bedenken . Nach
1 bisherigen Wirken scheint uns der Völkerbund nicht
'eile zu sein, von der eine frische, zu neuen Ufern fükj-
Mitiative ausgeht . Er war bis jetzt (wenigstens was

. j W er  auch recht langweiliger Diskutierklub , der alle
nenAtz Endungen hinausgeschoben oder umgangen hat , weil* tTlV* f17v ** Hilf rtttl VRA5fVI»/If 111 MrtM.er

ße Politik angeht ) ein teilweise amüsanter , teil»

!>, .ihn so bequemer war . Um nur ein Beispiel zu nen-
allgemeine A b r ü st u n g. Wieviele Befprechun-

er s, M Vorkonferenzen und Konferenzen sind schon über
gA" 11 m* Q9e abgehalten worden . Aber die europäischen

t . suchte (mit Ausnahme von Deutschland ) und diejeni-
Je gerne Großmächte wären , starren in Waffen . Man

~~ Jk  Ü ° guten Grund , daran zu zweifeln , daß es mit den
Wirtschoftsfragen anders geht.

Mk selbst wenn man unterstellen wollte , daß der
-Md auf diesem Gebiet energischer vorgehen wird.
!̂ n die ungeheuren Schwierigkeiten nicht verkennen,
3 sofort einstellen , wenn man versucht , aus ganz

Denken wir nur ani ff, mne Zollemheit zu machen . ....
slittmZiachstliegende . an die Agrarfrage.  Der deutsche

II sicht in einem schweren Kampfe um seine Existenz,
toir da einfach alle Zollschranken niederlegen , damit

d̂ rprodukte aus dem^europäischen Osten ungehindertdeutschen Markt strömen können ? Sicherlich haben

gjjl  Wailler und die anderen Diktate wirtschaftspolitischen Unsinn gemacht , als sie — unter Zerreißung
d. WjfSj Eierte alter Wirtschaftsgebiete — ein Dutzend neue

in Europa geschaffen haben , die dann sofort Zoll-
- ” *'■n um sich herum aufrichteten , weil sie den Größen-

1 reiten , wirtschaftlich selbständig und unabhängig wer-
A M sollen . Aber dieser politische Unsinn kann nicht

Millich durch wirtschaftspolitische Maßnahmen wieder
|tj Qc*)t werden . Vor allem aber : man kann einem

tutV f  , wie Deutschland nicht zumuten (übrigens auch
anderen Staat ), daß es einen seiner wichtigsten

dxuutszweige einfach preisgibt , um anderen Ländern
5xW Schon an diesem einen Beispiel zeigt sich, wie

Schwierigkeiten sind , die sofort auftauchen , wenn
£ europäische Zolleinheit aus dem Stadium theore-

hörnitccfithrim mttt (BqIIÄ  flftttP ffiffhe

t

. . .. $1 ^i °̂ aiägungen herausführen will . Ganz ohne solche
ckls. „ui « , tiofnu- a— - •*. >>— Verwirklichung der're#1 H -ẑ Eeiten wäre es auch bei der

^ u » ^ n - eichischen Zollunion nicht abgegangen , aber sie

itfl

lis>
sush,
wt ün̂ rlich ? in ' Kinderspiel gewesen gegenüber dem.

«ilesi: Qu Bedenken und Hemmungen auftauchen muß , wenn
ib j <,\ ganz Europa eine Zollunion machen will . Und
ir 3 fll IS . • ' - - --- -. „ also zunächst wohl in Genf bei weiteren schönen

; he; Ausschußsitzungen und Plenarversammlungen
. f !^ „Konferenzen und Erhebungen und Denkschriften

# V N 'eßungen bleiben . Wirkliche Tatsache ist nur der
' ^ . Deutschlands und Oesterreichs auf ihre Zollunion,

^cht , der zustande kam unter einem unerhörter
°>u Ukreichs , das in dem Zollplan nur eine Etappe
■ -Wege zum ftaatlichen Zusammenschluß'-mp . u v | * v - — * » - —• • —. | — " i ' v.

M ”, Völker sah, den es unter allen Umständen ver
AM.

Al  Zl v,er Frankreich durch seine brutale Politik wieder
N -jjs? Aufmerksamkeit der Welt auf die Frage des

Mt  tz ^ reichischen Zusammenschlusses zu einem einheit-
-Zig^ tswesen gelenkt hat , muß von deutscher Seite8t nipvSrtn* hör ^ rrrrnif um ht(> Nereiniauna der«̂ - werden : der Kampf um die Vereinigung der

° die heute noch staatlick aetrennt im Reick und

?n vesterreich leben , wird weitergehen und die Vereinigung
wird eines Tages kommen , trotz aller französischen Wider¬
stände und trotz der deutschen Niederlage in Genf . Auf
diesem Gebiet darf es für Deutschland und für Oesterreich
nur eines  geben : Und dennoch!

Reichrtasreinberiis«»« abgelehnt.
Beschluß des Aelkesienrakes. — Ab 13. Oktober nur kurze

herbsksefsion. dann Vertagung.
Berlin , 4. Sept.

amDer Aeltestenrat des Reichstages  hielt
Freitag nachmittag eine Sitzung ab , um über den kommu¬
nistischen Antrag auf Reichstagseinberufung  zu
entscheiden.

Für den Antrag traten mit den Kommunisten nur die
Deutschnakionalen und die Nationalsozialisten ein. — Prä¬
sident Löbe stellte fest, daß der Antrag damit nicht genügend
unterstützt und die Relchstagseinbcrufung abgelehnt ist.

Der Vorsitzende der Reichstagsfraktion des Deutschen
Landvolks , Dö brich , hatte einen Brief an den Reichs¬
tagspräsidenten als Vorsitzenden des Aeltestenausschusfes
des Reichstages gerichtet , in dem erklärt wird : „Wir neh¬
men an der Sitzung des Aeltestenrates am heutigen Tage
nicht teil , weil wir es für zwecklos halten , periodisch auf
Antrag irgendeiner Partei , die damit ein rein parteipoli-
Usches Ziel verfolgt , ergebnislose Verhandlungen zu führen ."

Die herbsfession.
Bekanntlich hat sich der .Reichstag im Frühjahr ds . Js.

auf Dienstag , 13 . Oktober  vertagt . Er wird also
an diesem Tage wieoer zusammentreten.

In politischen Kreisen Berlins verlautet jedoch, daß es
sich dabei nur um eine kurze Herbstsession handeln wird,
der nach wenigen Tagen eine abermalige Vertagung über
den Winker folgen soll. Man wird sich in der kurzen Herbsk-
sesfion über die Nokverordungen aussprechen und die
Wünsche auf Abänderung einzelner dieser Verordnungen
dem Haushaltausschuß überweisen . Der Haushalkausschuß
soll dann während der Vertagung des Plenums darüber be
raten . Der Reichshaushalt für das neue Elatsjahr wird erst
später fertiggestellt werden und dann , wie üblich, zunächst
dem Reichsrake zugehen.

Am Freitag haben die politischen Besprechungen des
Reichskanzlers mit den Parteiführern wieder begonnen.
Reichskanzler Dr. Brüning  hat zunächst den Vorsitzen¬
den der Deutschen Volkspartei , Abg. Dingeldey  em¬
pfangen.

llm die Naturaloerpflegung der Arbeitslosen.
Berlin , 4.  Sept.

Die Meldung der Landvolk -Nachrichten , daß die Frage
der Naturalunterstützung von Arbeitslosen bereits im n c-
gativen  Sinne erledigt fei, wird von zuständiger Stelle
als unzutreffend  bezeichnet.

Im Reichsarbeiksminifterium werden vielmehr die über
die Durchführung der vom Arbeitsminister Dr. Skegerwald
aus dem Frankfurter Gewerkschaftskongreß angekündlgken
Maßnahmen fortgesetzt.
Endgültiges Ergebnis des preubischen Volksentscheides.

Berlin , 4. Sept.
Am Freitag wurde das endgültige Ergebnis des Volks¬

entscheids in Preußen „L a n d t a g s a u f l ö s u n g" vom 9.
August ds . Js . festgestellt . Wie der amtliche Preußische
Pressedienst mitteilt , haben sich danach an der Abstimmung
beteiligt 10 425 635 gleich 39,2 Prozent ; davon sind gültige
Stimmen 10182 185 gleich 38,3 Prozent ; ungültige Stim¬
men 243 450 gleich 0,9 Prozent.

Von den gültigen Stimmen waren Ja -Stimmen 9 793 030
gleich 36.8 Prozent , Nein -Stimmen 389125 gleich 1,5 Pro¬
zent. Den größten Prozentsatz an Ja -Stimmen stellte der
Stimmkreis Merseburg mit 54,1, dicht dahinter folgt Pom¬
mern mit 53,3, Osthannover mit 49,0, dann folgen Frank¬
furt a. Oder, mit 47.7. Ostpreußen mit 47,1, Schleswig -Hol-
stein mit 47,0, Liegnih 43,7, Magdeburg mit 42.1 der orts-
anwesenden Stimmberechtigten . Den kleinsten Prozentsatz
an Ja -Stimmen erbrachten die Skimmkreise Köln Aachen
mit 16,1, Koblenz Trier 25,4, Westfalen Nord mit 26.9
und Berlin mit 30.1 vom Hundert.

Die Deutnationale Fraktion hat im Preußischen Land¬
tag einen Mißtrauensantrag  gegen das Staats¬
ministerium eingebracht . In der Begründung wird gesagt,
daß die Regierung durch ihre Unterstützung und Billigung
des Verhaltens des Landtagspräsidenten gegenüber den 2ln-
trägen auf Einberufung des Preußischen Landtages und
hinsichtlich der Auslegung der Verfassungsbestimmungen be¬
treffend die Erledigung eines vorliegenden Mißtrauensan¬
trages hierfür die Verantwortlichkeit mit übernommen habe

mmi
In Reich, Ländern und Gemeinden brüten die für die

Finanzpolitik verantwortlichen Männer und Instanzen
über neue Sparmaßnahmen.  Die Etats sollen ins
Gleichgewicht gebracht werden , aber man sieht, insbesondere
bei den Gemeinden,  immer noch nicht recht, wie die¬
ses Kunststück eigentlich fertiggebracht werden soll. Dabei
ist die Wirtschaftslage nach wie vor trostlos , so daß also von
dieser Seite her keine Erleichterung zu erwarten ist. Der
Kongreß der Freien Gewerkschaften Deutschlands hat sich
zwar für die allgemeine Einführung der 40-Stundenwochs
ausgesprochen , weil er davon Beschäftigungsmöglichkeit füri
eine sehr große Zahl heute Arbeitsloser erwartet , aber die¬
ser Vorschlag ist nicht überall durchführbar und seine Ver¬
wirklichung stößt auch dort , wo sie möglich ist, auf ganz er¬
hebliche Schwierigkeiten . Es wird somit schon dabei bleiben,
daß wir im Winter mit der gigantischen Zahl von sieben
Millionen Arbeitslosen zu rechnen haben werden . Was
nicht nur erhöhte Ausgaben für Wohlfahrts - und Unter¬
stützungszwecke , sondern auch weitere Verringerung detz
Steuereingänge bedeutet . Im Zusammenhangs mit den
Erwägungen , wie der großen Not abzuhelfen sei, die der
kommende Winter zweifellos bringen wird , erwägt man
auch den Plan , die Unterstützungen teilweise in Naturalien,
also in Lebensmitteln , zu gewähren . Der Gedanke hat viel
für sich, nur darf man nicht einen großen Behördenappa¬
rat zur Verteilung der Lebensmittel oder der Gutschein«
aufziehen . Die Spuren der Kriegswirtschaft schrecken! —>
Zur inneren Politik bleibt noch zu erwähnen , daß die Kom¬
munisten wieder einen Slntrag auf sofortige Einberu¬
fung des Reichstages  eingebracht haben . Der Ael¬
testenrat des Reichstages hat die Entscheidung darüber . Da
die übrigen Oppositionsparteien , vorab Nationalsozialisten
und Deutschnationale , für den Slntrag stimmen werden , ge¬
ben die Sozialdemokraten den Ausschlag . Ihre Vertreter
haben dieser Tage mit Reichskanzler Brüning verhandelt
wegen der Wünsche auf Abänderung jener Notverordnung,
die in bestimmten Fällen die Arbeitslosen - und die Krieqs-
renten kürzte . Ein Ergebnis hatte diese Besprechung noch
nicht . Und so ist wohl damit zu rechnen , daß die Sozial¬
demokraten dieses Mal wiederum den Eintrag auf Reichs¬
tagseinberufung ablehnen werden . Sie drohen aber bamit,
daß sie ihre Haltung ändern , falls die Reichsregierung ihren
Wünschen nicht entgegenkommt . Ob diese Drohung ernst
gemeint ist, kann erst die weitere Entwicklung lehren.

Auf dem Welttheater der Außenpolitik gibt es zur Zeitz
der Verwandlungen und Szenen so viele , daß der Chronist
kaum Nachkommen kann . Da ist zunächst Genf.  Die
Völkerbundsverhandlungen daselbst stehen ganz unter dem
Zeichen des d e u t s ch - ö st e r r e i ch i s ch e n Zoll¬
unionsplanes.  Wenn man die Dinge betrachtet , wie
sie sind (also nicht durch die schönfärbende Brille des Of-
fiziosus !) , ist die Lage so: der Plan einer deutsch-österrei¬
chischen Zollgemeinschaft wird nicht durchgeführt werden,
Deutschland und Oe st st erreich  haben den Rückzug
angetreten , Frankreich  hat einen neuen außenpoliti¬
schen Erfolg erzielt . Dieses wenig rühmliche Ende einer
großen Aktion wurde herbeigeführt durch die französische
Drohung , daß es sich nicht an einer finanziellen Hilfe für
Oesterreich beteilige , wenn Oesterreich nicht auf die ge¬
plante Zollgemeinschaft mit Deutschland verzichte . Selbstver¬
ständlich ist diese Drohung nicht in dürren Worten ausge¬
sprochen worden . Man kann sie also jederzeit dementieren.
Aber in Wirklichkeit ist sie trotzdem erfolgt . Die Pariser
Presse ist darüber recht deutlich geworden . Man hat , wie
der Volksmund sagt , mit dem Zaunpfahl gewinkt , und der

Wlnl ist IN Oesterreich oerstanven woroen . n * yh ww
W eltpolitik nicht anders als im Alltagsleben : wer das Geld
hat . hat die Macht . Frankreich hat welches . Oesterreich aber
hat nichts und braucht Hilfe von außen her , denn seine
Finanzlage ist noch schlechter als die unfrige . Diese Not¬
lage nützen die Franzosen aus . Es ist eine brutale Poli¬
tik, eine Politik , die an Erpressung grenzt . Selbstverständ¬
lich hat man eine Formel gefunden , die die Dinge nach
außen hin in einem etwas milderen Lichte erscheinen läßt.
Das ändert aber nichts an den Tatsachen . Auch wenn man
uns keinen feierlichen Verzicht auf die Zollpläne zumutet
und nur von einem Aufschub redet , wäre es sinnlos , sich
darüber zu täuschen , daß wir in dieser Frage eine N : e»
Verlage  erlitten haben.

Frankreich  beherrscht zur Zeit Europa.  Am 26.
September sollen seine leitenden Staatsmänner — Mini¬
sterpräsident Laval und Außenminister Briand — nach
Berlin  kommen , um den Pariser Besuch des Reichskanz¬
lers und des deutschen Außenministers zu erwidern . Pari¬
ser Blätter wollen wissen , daß dieser Besuch eine besonders
große Bedeutung dadurch erhalte , daß man einen fünfjäh¬
rigen „politischen Waffenstillstand " schließen wolle . Was
soll das heißen ? Die Franzosen waren von jeher Meister
im Prägen schöner Worte und Redensarten . Auch „politi¬
scher Waffenstillstand " klingt ganz vortrefflich . Bleibt nur
die Frage , was man sich darunter vorzustellen hat . Etwa,
daß Deutschland seine Bemühungen um Revision des Ver¬
sailler Vertrages und der Reparationsverträge auf fünf
Jahre einstellen und für die gleiche Zeit auch auf jeglich«
andere auLeusolitsicke Aktion mx  Verbesserung seiner Lag«



verzichten soll? Das wurde den Machthabern in Parks ge-
rade passen! Und sie würden um diesen Preis vielleicht so¬
gar die französische Finanzwelt veranlassen, Deutschland
eine kleine Anleihe zu gewähren . Versteht sich: nur eine
kleine  Anleihe , damit Deutschland nicht zu mächtig
wird ! Im Ernste : nach dem Verhalten Frankreichs in der
deutsch-französischen Zollangelegenheit muß man der fran¬
zösischen Politik mit allergrößtem Mißtrauen gegenuber-
stehen.

Auch England  gegenüber hat sich ja Frankreich der
Zaubermittels Geld  sehr geschickt bedient: England er-
hält eine französisch-amerikanische Anleihe, die es drin¬
gend zum Ausgleich seines Staatshaushalts braucht. Da
das englische Kabinett den Kopf voll innerpolitischer Sor-
gen hat , wir es in der nächsten Zeit außenpolitisch nicht
sehr aktiv sein können, was Frankreich außerordentlich ange¬
nehm ist. Frankreich hat mittlerweile auch mit Sowjet-
rußland  Verhandlungen über einen Freundschafts- und
Nichtangriffspakt ausgenommen — eine außenpolitisch
ebensalls sehr bedeutsame Tatsache, weil Frankreich und
Rußland seit Kriegsende wie Hund und Katze gestanden
haben. Schließlich hat Frankreich neuerdings auch mit U n-
aarn  ein Handelsabkommen geschlossen, wonach die un¬
garischen Agrarprodukte in Frankreich Vorzugszölle ge¬
nießen . Eine französische Anleihe an Ungarn ist bereits
vor einigen Tagen gegeben worden. Man sieht, dre Fran¬
zosen haben zurzeit ihre Finger in allen möglichen Pasteten-
Sie können es sich leisten, weil Frankreich der einzige
Staat ist, den die Weltwirtschaftskrise noch nicht richtig an-
gepackt hat. Wenn es richtig ist, daß Präsident Hoovei
eine neue Aktion vorhat , die darauf hinauslaufen soll, öw
Kriegsschulden und die Reparationen wesentlich zu ver¬
mindern oder gar ganz zu streichen, wird es ein neues hef.
tiges diplomatisches Ringen mit Frankreich geben.

Lotalss
Flörsheim a. M ., den 5. September 1931.

Zur Einweihung der Turnhalle.
Laßt freudig die Herzen heut' schlagen,
Ihr Turner , es leuchtet der Blick,
Denn nicht ist's mit Worten zu sagen,
Das endlich bezwungene Glück.
Der jahrelang treulich behütete Keim,
Er hat sich entfaltet, nun stehet das Heim.
Das Werk mit Geschick zu vollenden,
Fand Männer , mit trotzendem Mut,
Und solche, die mit ihren Händen,
Erschufen dies kostbare Gut.
Gemeinsame Opfer erzeugen den Bau,
Als Lichtblick der Zeit , die da düster und grau.
Laßt jubelnde Lieder ertönen,
In harinonifchem klangvollen Chor;
Die Glieder sich strecken und dehnen,
Zum Ergötzen von Auge und Ohr.
Es fei dieses Haus doch vor allem geweiht,
Dem kraftvollen Streben nach Vollkommenheit.

chen wenn es auch draußen in der Welt stürmisch d
Sein sonniges Wesen läßt ihn nicht nur gut̂ sem gegen! mb.
Mitmenschen, sondern auch gegen die Tiere. Vogel unv .̂ ^ l Um d,jUllUClil UUUJ viv ——rr— W' y '

ne nno UHU uuiu; i™
ihm noch viele Jahre mit Gesundheit und Wohlergehen
baldige bessere Zeiten.

Geburtstag . Das 70. Lebensjabr vollendet en,

wcim1
1 würden
Men 5ui

»» Graf Zeppelin"ans dem Müslus.
Glakker Stark.

Pernambuco , 4. September.
Das Luftschiff „Graf  Z e p p e l i n" hat bereits wie-

der den Rückweg angetreten . Ueber den Start tn Pernam-
buco, der glatt verlausen ist. wird durch Funkspruch ge-

Das Luftschiff «Graf Zeppelin" ist Freitag früh um
2,40 Uhr (Ortszeit) zur Rückfahrt nach Friednchshafen ge-

^Nach dem Aufstieg überflog das hellerleuchtete Luftschiff
in beträchtlicher Höhe die Stadt Pernambuco . Sieben Stun¬
den nach dem Abfluge passierte „Eraf Zeppelm die: 125
Meilen von der Küste entfernte Insel Fernando Noronha.

Um Körper und Geist neu zu stählen,
Zu des Alltages Mühe und Plag,
Möchten wir dieses Haus stets erwählen,
Wenn zur Feierstund unser der Tag.
Damit unsre Seel' wird aufs neue beschwingt,
Ist man in dem Leben von Nöten umringt.
Es soll uns als Denkmal bezeugen,
Mit der Zeit , von Geschlecht zu Geschlecht;
Nicht Elend und Not kann uns beugen,
Wenn der Opfcrfinn wahr ist und echt.
Mög Gott uns behüten mit gütiger Hand,
Das Haus vor Vernichtung, vor Blitzschlag und Brand.

Marlin Finger

Am 17. September wieder nach Brasilien.
Friedrichshafen , 4 September.

Luftschiff „Graf Zeppelin"  wird feine zweite
Südamerikafahrt  nicht am 19. September , sondern
schon am 17 . September  in Friedrichshafen antrsten.
Das Luftschiff wird voraussichtlich am 20. September m
Pernambuco sein, von dort wieder am 24. September nach
Friedrichshafen abfahren , wo es am 28. September zu er¬
warten ist. Die Reife, für die der Fahrpreis von 1000 Dol¬
lars für die einfache Fahrt gilt, bringt für den Verkehr zwi¬
schen Europa und Amerika eine wichtige postalische Neue-

^Da sowohl zwischen Berlin und Friedrichshafen als auch
zwischen Pernambuco . Rio de Janeiro und Bah,a Flug¬
zeugverbindung im Anschluß, an Abfahrt »nd Ankunft des
«Graf Zeppelin" besieht, wird man innerhalb von rund
14 Tagen aus Südamerika Antwort auf Briefe haben, die
mit dem Zeppelin nach drüben abgegangen find. 2m ge¬
wöhnlichen Pofkverkehr muß man dagegen fünf Wochen
auf Antwort aus Rio de Janiero warten.

Turnhallenweihe und Abturnen des Turnverein . Am
Samstag , den 5. ds. Mts ., abends 8.15 Uhr beginnend;
wird die nunmehr fertiggestellte Turnhalle in größerer Feier
ihrer Bestimmung übergeben. An dieser Hallenweihe betei¬
ligen sich sämtliche Flörsheimer Gesangvereine mit Massen-
chören, auch wartet jeder Verein einzeln mit Liedern auf.
Turnerische Vorführungen werden Ausschnitte aus der Ver¬
einsarbeit geben. Besonders sei auf die verschiedensten Vor¬
führungen von 25 auswärtigen, dem Mittelrheinkreise angc-
hörenden Turnerfechtern aufmerksam gemacht, die Schau- und
Wettsechten in Florett und Säbel bieten^werden, sowie dem
Festbesucher in Massenvorführungen die Schule des , Fechtens
andeuten. — Sonntag Vormittag findet das diesjährige
Abturnen in einem Zehnkampfe statt, in der Halle wird
zwischen den hiesigen und fremden Fechtern gefochten. Am
Mittag bringen die Volksturner des Vereins einen Lauf
„Durch Flörsheim" zur Ausführung . Nachmittags ist an und
in der Halle großes Volksfest mit Tanz. Schauturnen und
Vorführungen Per Schülerinnen gewähren wieder hier Ein¬
blick in das turnerische Leben des Vereines. Zu allen Ver¬
anstaltungen wird keinerlei Eintritt genommen. Da das Werk
des Hallenbaues trotz der reichen uneigennützigenArbeit der
Mitglieder doch große Ausgaben verursachte,, wird die Be¬
völkerung Flörsheims im Interesse des selbstlosen Zweckes
den der Verein verfolgt (Pflege von Körper und Geist, An¬
bahnung der Volksgemeinschaft) gebeten, durch ihren Besuch
das große Werk zu unterstützen

70. Geburtstag . Am Mittwoch vollendete Herr Gast¬
wirt Martin Bertram sein 70. Lebensjahr. Reiche Blumen¬
spenden aus der Nachberschaft, von Bekannten und Gästen
ehrten den noch rüstigen und allgemein beliebten Mann,
den man noch gut für einen Fünfziger halten könnte. Trotz
vieler Schicksalsschläge und der schlechten Zeiten ist er immer
unverdrossen und heiter und hat für jeden East und zu jeder
Zeit ein freundliches Wort . Herr Bertram hört zu den weni¬
gen Menschen, die keine Feinde haben. Er kann sich allen Le¬
bensverhältnissen anpassen und singt und pfeift sein Lied

vas m . teueuaiuuL uuutuw - ^
am Samstag , den 5. September, Frau Magarethe Ä1 1 %g «L*
geb. Lehm er. Ehefrau des Herrn Fritz Hofmann in  bet ^ ^ °>
mainstraße wohnhaft. Wir gratulieren und wünschen. ^ “ et
eine ganze Reihe guter Lebensjahre.m letzte Schnitt.

Wochenlang hat es geregnet, endlos, unaufhörlich.
Erummcternte hat sich heuer arg verzögert. Um ° -̂Msr
süchtiger wartet der Landmann jetzt auf die Sonne, ° und A
er die Nachmahd unter Dach und Fach bnngt . Es rs
Eigentümlichesum die Spätsommerwiese. Uns leuchtet la ^ a fabnk
nicht mehr die Blumenfülle, die uns im lungen Somm ^ zu gebe
glückt hat . Nur grobgewandige Gesellen bedecken den 1̂ ,, der Er
ten Wiesenmantel, Hahnenfuß, Magariten und Glockê >ung W
men. Die Spätsommerwiese atmet Herbheit und Al ° stufsto
Dürftigkeit und Wehmut. Es ist, als ahnte die Wiest ^ »vr,ĝ $
scharfen Stahl , der zum letzten Schnitt ausholt . Und clgen[<WT̂0^fn1
letzten Tage der Sonne vorüber sind, kreischt die » ^ r Lackvi
durch das Grummet, schneidend und zwischend trennt P A» oet £a
Halme vom lebenspendenden Boden. Bündel um uti
neigt sich in jähem Fall zur Seite . Erummeternte! Unm Fü
kündet das letzte große Sterben in der Natur . cz.Astuf die

Mus mvrnem

Bsregs -LsgssuO
von Karl Steiuebach, FlörsheimM
40. Fortsetzung

Der Major machte mit dem Kompagnieführer seinen
täglichen Gang durch den Graben . Er hatte den Sack
am Eingang eines Unterstandes zur Seite geschoben
und den dicken und guten Zigarrenrauch wahrgenommen.
„Das ist aber gottvoll" hatte er gesagt, „die Kerls
rauchen hier meine guten Zigarren , und das Flaschen¬
bier habt ihr wohl auch schon getrunken ?" Ein Glück,
daß man die leeren Flaschen über Deckung geworfen,
und auch die Leibbinden von den Zigarren entfernt
hatte . Natürlich wurde die Beschuldigung mit entsprechen¬
der Entrüstung zurückgewiesen. „Na, na !" meinte der
Major und entfernte sich dann . —

Von 8—10 Uhr vormittags mußte ich wieder auf
Posten ziehen. Inzwischen hatte sich ein Artillerie¬
beobachter mit einem Scherenfernrohr bei uns eingefunden.
Er wollte ein französisches Ferngeschütz ausfindig machen,
dessen Standort man noch nicht hatte feststellen können.
Bei Massiges sollte es stehen. Das zerschossene Dorf
wurde durchs Scherenfernrohr genau beobachtet. Schon
eine ganze Weile war nichts festzustellen gewesen. Ah, . .
eben schien ihm etwas auszufallen. An einer Scheune
mit schon eingeschossenem Dach war plötzlich das Tor
geöffnet worden. Durch das Scherenfernrohr waren
Soldaten in der Scheune zu erkennen. Dann wurde
auch ein Geschütz festgestellt. Jetzt feuerte es einen
Schuß ab. Noch zwei Schüsse folgten. Das Scheunen¬
tor wurde wieder geschloffen. Nichts war mehr zu sehen.
Diese Schlaumeier ! Es war das langgesuchte Fern¬
geschütz, das schon einige Zeit die Ortschaften hinter
unserer Front beschoß. Daran war kein Zweifel mehr.
Der Artilleriebeobachter zeichnete den Standort des Ee-

der Länk
»ollen

schützes sofort in seine Beschußkarte. Er hatte noch
zwei Leute bei sich, die von seiner Batterie ab eine
provisorische Telephonleitung gelegt hatten . Seiner
Batterie meldete er telephonisch den Standort des Ge¬
schützes und forderte Beschießung nach seiner Beobach¬
tung und Korrektur. Der erste Schuß ging zu kurz.
Der zweite zu weit und rechts abseits. Die dritte Gra¬
nate saß mitten in der Scheune. Balken sah man in
die Luft fliegen. Die Bedienungsmannschaft riß aus,
man sah sie durch die Obstgärten davonlaufen . Noch
einige Schüsse unserer Haubitzbatterie folgten . Das
feindliche Ferngeschütz war erledigt ; es konnte uns jetzt
in den Ortschaften hinter unserer Front keine Verluste
mehr beibringen. Der Beobachter suchte das Gelände
weiter nach ' noch nicht entdeckten Geschützen ab, fand
aber nichts mehr. Wir hatten in etwa 2000 Meter
Entfernung eine geschloffene Formation Fußtruppen
gegen eine Anhöhe marschieren sehen. Für Jnfanterie-
feuer war die Entfernung zu groß. Der Beobachter
meldete auch dieses Ziel seiner Batterie . Der erste
Schuß unserer Haubitzbatterie ging zu weit. Der zweite
Schuß saß dicht an der Kolonne . Jetzt schwärmte die
feindliche Formation aus und im Marsch-Marsch ging's
die Anhöhe hinauf , von weiteren Granaten unserer
Batterie verfolgt, bis die Schützenlinie hinter der Höhe
verschwunden war . Die französischen Truppen hatten
Verluste gehabt . Tote oder Verwundete sah man auf
der Stelle liegen bleiben. Der Artilleriebeobachter war
zufrieden. Für den Kleinkrieg an einer ruhigen Front-
stelle hatte er heute ein ganz gutes Resultat erzielt.
Er trat jetzt den Rückmarsch zu seiner Batterie an . —

die Nachmahd vorbei ist, hüllt sich das Naturblld ttt
und Kahlheit

, ir uu  m
- Das Ende der Sommerzeiten. Ende Septê ^ hat sic

und Anfang Oktober werden jene Länder, in denen ugie
Sommerzeit eingeführt ist, wieder zur Normalzeit 3 j, j
kehren. Die Umstellung der Uhren erfolgt m dm Vere ^ burra,
ten Staaten von Nordamerika in der Nacht vom 26. a Lj^ Bptftab
September, in den europäischen Staaten (Belgien, o10!" aud)
England und Holland) in der Nacht vom 3. auf -Freun
tober. Wn . E
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Die Herbstzeitlose blüht. Die leere Wiese blühi• bas— CI,4.-»-»-tu,-? TNrtv mit IP.Mflt .U  L. 01zu letztem Schmuck. Der Sommer welkt mit jedem
mehr. Der Herbst schickt seine Boten aus. Auf den
erblühen in sehr zartem Blaßlila Tausende von S cr ,ijiiij t 10
sen. Colchicum autumnale nennt der Botaniker den

weise dieser Blume. Im Herbste blühen, im Frühling D-Mv Rn
ter treiben und, Fruchtkapseln reifen, das Jjt
moiogi mes mai ;ec. jieui itouuuei, wmi jpsi *
es dem Gemüt des deutschen Volkes angetan hat, un° ^ ^ ImbR
allen bewundert, angestaunt, aber auch gefürchtet wcrd. ^ ^ 8100
wie viele Lilienpflanzen enthält die Herbstzeitlose,das tu
zin, ein sehr giftiges Alkaloid. Von den Werdetceren

wi

Wie El
rliii , ein wmioiv . .
qemieden, ist sie den Landleuten als Wresenververoer,
Futterstehler verhaßt. — „Blüht die Zeitlose rm v
bald, folgt ein Winter streng und kalt". ^

Erwischt . Den Feldschützen gelang es in den ^
Nächten eine Diebesbande mit einem gehörigen O» ,
Aepfel abzufangen. Es ist erstaunlich mit welcher DreP
gestohlen wird.

Kameradschaft . An dem heute morgen in der IM)
Pfarrkirche gehaltene Seelenamt für den verunglücktm J| j
jungen Alois Josef Hart beteiligten sich sämtliche Sdp 1‘ Dz
mit ihren Lehrern. , ttlfo"

ll

28 wohlgelungene Aufnahmen vom letzten ß?i. Fsi
^.ag sind im Schaufenster der Gebrüder Flesch, ^  j einer
straße 18, hier , ausgestellt . Allen Interessenten m ^stlen I
Besichtigung zu empfehlen . , § Cpi

r Das unsinkbare Boot „Sturmvogel ", von deinL̂ >),pr di
Tagesblätter und Jll . Zeitschriften berichten, »eb̂ n
gepern mniag punrr rryr jujom « u«i ft; -
Flörsheim . Dasselbe ist von A. Sigg , Ludwrgsbum ^ ^Ztoß
funden und tritt dieser Tage eine Reise über den r „.0en

li6 -8

immer mit der mehrfachen Anzahl unserer ^ ^ si
Der Feind glaubte uns überlegen zu sein und lv
uns seine Überlegenheit durch eine möglichst
Anzahl Granaten fühlen lassen. Wir konnten,̂ ^ gel
daran ändern ; unsere Geschütze mußten sparsalN^
der Munition umgehen. Sehr oft mußte übery^^ . adc

S
oer iuiunuum umgerzea. oetjt mußte rrfiö)

erst bei der Division angefragt werden, ob ge>̂
werden durfte ; außer natürlich bei einem Angrw'

Mittlerweile war es 10 Uhr geworden,
Unterständen kam unsere Ablösung hervorgekrocheD- Fft^

ÄUS

Aber auch die feindliche Artillerie wurde jetzt leben¬
dig. Das übliche Vergeltungsschießen setzte ein, immer
eine Batterie mit vier Geschützen gleichzeitig, anscheinend
avf unsere Geschützstellungen. Immer wenn unsere
Artillerie , meistens mit nur einem Geschütz, mehrere
Granaten nach den Franzosen geschossen' hatte , meldeten
sich diese nach kurzer Zeit zum Vergeltungsschießen, aber
fast stets mit mehreren Geschützen gleichzeitig und dann

Lmrerpanoen ram un,ere Avro,ung yervorgmrvt-,7-.̂
wir kletterten hinein . Wenn die Unterstände wenlllZ ^k
geräumiger gewesen wären, daß man sich bequem
hinsetzen oder hinlegen können. Wie die HerMs^ >̂ Äe,

'iilhtev
a,
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tetn 01a «<

ence

mm

Faß , so hockte man eng aufeinander . Vor dem^ ^ dM
stand war schöne Sonne . Ich legte mich draußen
in den Graben und "' lA' ~nd ließ mich von der Sonne beschs; )uf
Später knurrte der Magen . Feldkücheneffen
erst nach der Ablösung um Mitternacht am Bothe^ s

" . ">
Kl | V HUU .1 Ute « Ml J . miuiiuu . 4 um

chen. Da mußte dann jetzt der Rest Kaffee au ^
Feldflasche im Trinkbecher auf dem Talglicht J1 c /rv rv-» r*i v SZ\. .. .mwarm gemacht werden. Der Rest des
mit einem Stückchen Heimatwurst war die Fli
und dann den Leibriemen ein Loch enger Fsi
damit mußte sich der knurrende Magen zufriedeis
Dann gabs noch eine von den geklauten OffizierszG ^ »̂ hneDann gavs noch eme von oen gerrauren ^ silzrersg>r>̂^
Zur Beruhigung des unzufriedenen Magen wUlvMj,,' ^ n e
angesteckt und dann über den Krieg geschimpft uu
die Schuldigen am Ausbruch desselben. Na, oa^
man ja an der Reihe am Heimaturlaub . Dann ^^ in
man wenigstens wieder einmal bei Frau und H Ri.
fein, bei seinen Angehörigen, oder bei der Bra "^ M -n
den Verheirateten stellten sich in diesem trostlost f it
mühseligen Frontleben auch noch schwere 60 (9̂ . ^
ihre Familien ein, um das Geschäft oder

ter m
Md

Bauernwirtschaft. Gott strafe England und alles
Krämervolk, das ja nur allein an diesem ungluu
Kriege schuld war.

(Fortsetzung \oir
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ieWH.Wem die Probefahrten auf dem Bodensee gut gc=
B p" « sind.
. Üm den Weinpreis . Auf der öffentlichen Sitzung

NA vJ?/. orrŷJvT̂̂ i.-OrtMrtVrtrrrtc^ laksls hör TSoTHTrfi«»"Sfifll! '■„Deutschen Weinbau-Kongresses" teilte der hessische
für Arbeit und Wirtschaft, Korell mit, daß die Ver-

^en ^ £>et Länderregierungen mit der Reichsregierung verhan-

ötiS1
mel

ÄN
iese

.»,s°Een, um einen Preiszusammenbruch im Herbst zur
: he»' jffute zu verhindern. Die Winzer, die ihre Weine wcht

| . können, so führte Freiherr Schorlemer-Lieser aus, hät-
r Qjf  Ä ®db, um für die neue Ernte Fässer kaufen zu können.
. M ^ ein werde daher zu Schleuderpreisen verkauft werden

5 venu nicht eingeschritten wird. Weinbau und Weln-
würden dadurch, daß billige Weine die Märkte über¬

leit , zusammenbrechen. Aus diesem Grunde soll die
^ x,i fite9icrung durch Bereitstellung von Mitteln Helsen.
o ^ Einsmann . Verschiedenartig lautende^ Zeitungs
t (
t lä«! kidl

. und Anfragen über die Tätigest der Frau Cins-
d,e etwa 12 Jahre lang sich als Mann a,usgab, in
'dlfabrik veranlassen uns, zum Fall Einsmann folgende
Ul geben: Frau E insamnn war vom März 25 bis
der Erdalfabrik beschäftigt, zunächst bei der Lager-

, üng. Wenn sie auch schwere Arbeiten, wie Säcke tca-
u Aufstapeln nicht aussühren konnte, so machte sie doch
^ «drige,, Arbeitsdienst mit. Im Juni 1925 kam sie in£jk Aroensoienji mir. )̂um ium m

elpund  zwar in die Blechlackiererei, wo s.e
: _y  jj| ^ Lackvorbereitung, dem Mischen derselben, der Ver-

fsf„^ Ader Lackiermaschineu beschäftigt wurde. Die Frau war
, Ä ? °ig und pünktlich. Durch einen Unfall, bei dem sie

te<me#r nen  Finger der rechten Hand verlor, wurde die Be-
die doppeltgeführten Jnvalidenkarten (denn auch

n J F " Mann , den richtigen Einsmann, lief noch eiue
.Entarte) aufmerksam. Nach der Enthüllung des Falles
,,wau Einsmann zunächst einmal den ihr zustehenden

l°T- hat sich aber bis jetzt noch nicht wieder zur Arbeit
J »i ’ obgleich der Urlaub zu Ende ist. Erdal -Fabrik Wer-

. zpli! Mertz Aktiengesellschaft, Mainz."
®et,fVr§u*ta, Sic kommen ! Die Logenbrüder aus der
"Ä^ Mptstadt . Wie alljährlich will die Theaterabteilung
4  CHf ° uch dieses Jahr ihr Können auf der Bühne zeigen

L Freunde und Gönner mit einem der neuesten Schlager
Ein Dreiakter betitelt „Die Logenbrüder"; ein

lühk j . ö .das in letzter Zeit auf großen Bühnen gegeben
m ~7,  st̂ ird die Zuhörer einige Stunden in Spannung hal-

wer wieder mal kkräftig lachen will, erscheine

oien

,erbU/tzüntaĝ j, cn  iz Sept . abends 8 Uhr im Schützenhof.
n EMrjtt beträgt 50 Pfg . für nummerierte Plätze. Ein¬
ine sind zu haben im Schützenhof und bei den Vor-

Ügliedern.
ng .öü Nm. sind ausgesetzt als Gesamtgewinne bei
oayLß lMerruflich schon am 17. bis 23. September stattfinden-

«jih'Mn Volkswohl Lotterie. Für nur 1 RM . bezw.
ifiifÜU' I'nb RM . 150 000.—, usw. zu gewinnen. Insgesamt

d. , .<« 18 ioo Gewinne verlost ! Wer diese günstigen Ee-
ausnützen will der wende sich noch heute an die

, Elückkollekte Oppenheimer-Kaufmann, Frankfurt
' beachten Sie die Inserate.

,l KMeim— Sp.-B. «S gtörs&cim
v Sonntag in der Verbandsrunde steht vor der Tür.
, aller Voraussicht nach die neue Tabelle total unr-

- ^ Flörsheim, das bislang an der Spitze rangierte,
e>' i cmer Niederlage und die ist sehr wahrscheinlich, 4

* d,"len heruuterrutschen. Kostheim gilt, nach seinen öei-
^ |\  Spielen in Biebrich ^rnd Rüsselsheim, als ernster

LK

,eiN/.HWr bte beiden ersten Plätze. Der vorzügliche Tor-
schlagsichere Verteidigung, die schnellen und harten

m '" (i ' Fn einem schußgewaltigen Sturm , sind Faktoren,
>bur̂' ,j s,. köroß-Mainzer zur echten Kreislige-Mannschast stem-
en ^ f? den schwachen Spielen des Sp .-V. 09 zû Hause,

n9 nach Kostheim äußerst schwer. Es scheint, als
hiesige Elf das Selbstvertrauen verloren. Ohne

. tüiÄtNen in dem Flörsheimer Team gute Kräfte und
^ jien auf einen guten Tabellenplatz find gut , aber

nii ^ anderer Geist die Spieler beseelen so kann es
gehen. Verbandsspiele erfordern den ganzen Ernst, ll" UPhl * . IT t . .. ! A _ O «. Art Tirt^ rtil «TI f »Affigen Sportlers , der in jeder Lage bereit ist, für

chelŷ - >̂Jraden und den Verein das Beste einzusetzen, was
vermag. — Wir haben vor Weilbach gewarnt;

narisf' I ^ vecht gehabt; wir warnen auch vor Kosthenn,
n!! Merken , daß der morgige Gegner weit besser ist,

NgS , vergangenen Sonntag . (Hier sei auch gleich den
rtckieN gesagt, daß ihre Hehartikel in den Zeitungen der

)st fettig Vorteilhaft für sie selbst sein werden. Daß
ißlTiy '. 'Ijj!, VvtlH . pj «A ' errv . ?rr. ^ j : - .. s,a ^ «  At *f+ SJ *.

inein
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M k'

ir’̂ zuerst die
►Übeltäter wan

Weilbacher und dann erst die Hiesi-
äter waren, bezeugen die 500 Zuschauer jeder-

eM fanständig.  90 ^ Minuten sind eil« lange Zeit
bas  Spiel am Anfang verloren steht, es kannfn.p'l®Mnif̂numnntKni r T̂urmF>T mir tncnifr ‘vSnffs

Vfrtiw. fl-Äten Mannschaft des Sportvereins fei zum Schlüßer:„s. -- - M
L > . . . . .
M sxüoch gewonnen werden. Obwohl wir wenig Hoff-

nabS^ chnf̂ rfoIge hegen, wünschen wir beiden Flörsheimer
otbe< ? " „echtes Fußballglück" ! Die 2. M . fährt um

S 5C Auto ab Bereinslokal. Auch die 1. M. fährt
a l£)t̂ j ünd zwar um 1 Uhr . habe

mis^h./
sta
sch
s 7 ne

Zuerst spielten die zweiten Mannschaften.

Handball.
Flörsheim 1. M .—Tgde. Münster 1. M . 5 : 3

aer iv Flörsheim 2. M . —Tgde. Münster 2. M . 3 : 3
lCtl ^ j ? er haben einen guten Anfang, ob es bleiben wird,
- ti-NknÜNen. Zuerst spielten die zweiten Mannschaften,

urob^ m ein etwas hartes und lautes Spiel . Was auf
UM - - • ' " '
balv
NN ^ filung. Turnet Alfred Demmerle die erste

rnUt' 2 !pie? l r ein richtiger Punktekampf, hart und fair . Zu-
rtieU FtJ 0?1 schlecht, und es ist zu wünschen, daß unbedingt

•netf erden muß. In den ersten 10 Minuten überlegenes
Pi* ^ iVTrmTnTf*c; (Suicl . 11111*

«ms sehr zu Mitteln und unbedingt ausgemerzt
Zf. ®or dem Spiel begrüßte der neue Führer der
.r flfTfrrtS T \ iwmidrTi » ttvfio 9J ?«m kernigen Worten zu den Turnern . Das Spiel

eî 'i Flörsheim. Folgend planloses Spiel , nur ab
die E . h; lchöne Kombination. Halbzeit 3:1 für den PIatz-

Z^ zweite Halbzeit glich der ersten, man konnte die
(iitfb ' | | A sehen, aber um zu einem Erfolg zu kommen

n £»>F Tor im nächsten Spiel höher und breiter Machen.
1ej,'1 guter Anfang im Punkteverhältnis, aber das

°Men muß besser werden.

Schach
— Der hiesiae Schachklub kam am letzten Mittwoch

hier mit dem Bischossheimer Schachklub zu einem Freund¬
schaftstreffen zusammen. Der Kampf fand an 12 Brettern statt
Schon kurz nach Beginn des Spieles zeigte sich, daß alle hie¬
sigen Schächer es diesmal wieder sehr ernst nahmen. Auch die
Gäste lieferten gute Partien . Aber nach etwa 2 Stunden stand
der Sieg 11:0 für Flörsheim. Nur das 1. Brett stand noch aus
Herr Finger konnte es wahrscheinlich nicht sehen, daß die Gäste
leer nach Hause gehen sollten und gab deshalb einen halben
Punkt preis. Bischofsheimkann auf seinen halben Punkt anr
1. Brett stolz sein. Der hiesige Schachklub kann mit dem ge¬
lieferten Partien zufrieden sein und getrost den kommenden
Verbandsspielen entgegensehen.

Deutscher Turntag in Berlin
Der infolge der wirtschaftlichen Not von Danzig nach Ber¬

lin verlegte 21. Deutsche Turntag , der etwa 400 Abgeord¬
nete aus allen Turnkreisen der D.T . vereinigte und in der
großen Turnhalle des Berli ner Sportforums abgehalten wur¬
de, wurde zu einer bedeutenden und machtvollen Kundgebung
Neben den großen Punkten der Tagesordnung (Bildung des
Kreises Ausland, Wahlen, Senkung der Beiträge Abkommen
mit dem Deutschen Luftfahrtverbönd und dem Deutschen
Fechterbund/ verdient die Ansprache des früheren Reichswehr¬
ministers und Kreisvertreters von Bayern , Geßler, "Vater¬
ländische Aufgaben der D.T. in unserer Zeit " hervorgehoben
zu werden Der Redner forderte die Einheit des deutschen
Volkes unter Ausschaltung des Klassenkampfes und der kon¬
fessionellen Gegensätze.
Schüler - und Schülerinnenturnen des Untertaunusgaues

in Ffm .-Sindlingen am 6. September 1931
Der Untertaunu :.-gau der D.T .veranstaltet am kommenden

Sonntag in Ffm.- Sindlingen auf dem vereinseigenen Turil-
plahe an der Mainzer Landstraße sein diesjä chriges Schüler-
u. Schülerinnenturnen. Außer den üblichen Mehrkämpfen und
den Staffelläufen werden Ausschnitte aus dem Betriebe des
modernen Kinderturnens geboten. So liegen zu den Wett¬
kämpfen allein bis jetzt 438 Meldungen vor (Knaben Ober¬
stufe 69, Unterstufe 206 ; Mädchen Oberstufe 41, Unterstufe
122) Beginn der Veranstaltung 1 Uhr nachmittags.

Kreis Wiesbaden
Kostheim — Flörsheim
Raunheim — Winkel
Weilbach — Rüsselsheim
Geisenheim — Dotzheim

Kus dev Amgesead
( :) Gießen. In dem Betriebe des Braunkohlen -Schwel-

kraftwerkes Hessen-Frankfurt AG. (Hefrag) in Wölfers¬
heim  soll der Abraumbetrieb vom 1. Oktober ab voraus¬
sichtlich bis zum 1. Mai nächsten Jahres stillgelegt werden.
Etwa 250 Arbeiter  werden dadurch zur Entlas¬
sung  kommen . — Wegen Auftragsmangels soll vom 10.
September ab der Steinbruch - und Basaltbetrieb der Mit¬
teldeutschen Hartsteinindustrie AG. (Frankfurt a. M .) bei
Nieder - Of leiden (Oberhessen ) stillgelegt werden. Di,
Zustimmung des hessischen Ministeriums für Arbeit und
Wirschaft ist bereits erteilt . Durch diese Betriebsstillegung
werden etwa 220 Arbeiter entlassen  werden.

LandwirtschaftsfchuleLauterbach.
(:) Lauterbach. Die Hessische Bauernschaft  hat

beschlossen, zehn Söhnen ihrer Mitglieder den kosten¬
frei  e n B e s u ch der LandwirtschaftlichenSchule in Lauter-
bach zu ermöglichen, damit auch das landwirtschaftliche Bil¬
dungswesen gerade in den kleinen Betrieben besonders ge¬
fördert wird . Die Schüler , die in Frage kommen, müssen
mindestens ein Jahr Fortbildungsschule hinter sich haben.
Sie werden dann vom Besuch des zweiten und dritten Fort-
bildungsschuljahres befreit. Bewerber und Interessenten
wollen sich alsbald an die Geschäftsstelle der Hessischen Bau¬
ernschaft Lauterbach wenden.

Der Auerbacher Hoteleinbruch aufgeklärt.
(:) Darmstadt . Im Hotel „Zur Krone" wurde ein Ein-

bruch verübt , bei dem, wie bereits gemeldet, einem Amert-
kaner beträchtliche Werte gestohlen wurden . Infolge durch-
greifender Maßnahmen und sofortiger Nachrichtenübermttt-
lung des Landeskriminalpolizeiamtes Darmstadt war es
der Stuttgarter Polizei möglich, als Täter des schweren
Hoteleinbruches den 24 jährigen ledigen Hoteldiener Frttz
Peter Krämer aus Bieberach festzunehmen. Krämer war
vom 9. Mai bis 1. Juli dieses Jahres in der Krone m
Auerbach als Hoteldiener beschäftigt, also mit den Oertltch-
keiten des Hotels genau vertraut.

Gräßlicher Unglücksfall.
(:) Meder -Flörsheim . Der bei der Dreschmaschine beschäf¬

tigte Sohn des Tünchermeisters Häuser von hier wollte nach
dem Vesperbrot seinen Arbeitsplatz auf dem Scheunengerust
wieder einnehmen. Dabei kam er auf dem Dreschwagen der
Trommel zu nahe und geriet in die Trommel . Dem jungen
Mann wurde ein Bein oberhalb des Knies abgerissen. Ein
Arbeitskollege konnte Häuser mit großen Anstrengungen
aus feiner gefährlichen Lage befreien. Der Schwerverletzte
wurde ins Wormser Krankenhaus überführt.*

{:) Darmstadk. (Nachgefolgter Tod .) Der verun¬
glückte 51 jährige Mühlenbauer Adam Ackermann, der nn
Anwesen der Meierei Schwarz in Darmstadt aus etwa drei
Meter Höhe von einer Leiter , auf den unter ihm befmdltchen
Betonboden stürzte, ist nun , ohne wieder zum Bewußtsein
gekommen zu sein, im Stadtkrankenhaus seinen Verletzun¬
gen erlegen.

(:) Bad Nauheim . (Kirchweihe und Messer .)
Ein junger Mann von hier wurde auf der Ockstädter Kirch-
weihe durch mehrere Stiche in den Kopf und Rücken schwer
verletzt. Er war mit mehreren jungen Leuten in Wort¬
wechsel geraten , in dessen Verlauf das Messer den Ausschlag
onh.

Der Illomberger Viehhändler als Leiche gefunden.
: : kirchhain . Nach den polizeilichen Mitteilungen aus'

Wiesbaden ist jetzt die Leiche des Viehhändlers Abraham
Blumenfeld aus dem Kreisort Momberg bei Schierstem aus
dem Rhein geländet worden . Blumenfeld war , wie bereits
berichtet, am 25. August zu dem Giehener Viehmarkt ge-
fahren und hatte dort mehrere tausend Mark für verkauftes
Vieh eingenommen. Seit diesem Tage war er dann ver¬
schollen. Ob ein Unfall oder ein Verbrechen vorliegt , müssen
die weiteren polizeilichen Ermittlungen ergeben. Freitod
scheint nach Lage der wirtschaftlichen und persönlichen Ver¬
hältnisse des Blumenfeld ausgeschlossen, so daß nur sin
Verbrechen in Frage kommen kann.

Wespen überfallen Sinder und Lehrer.
:: Kassel. Eine Kasseler Schule unternahm einen Aus¬

flug in einen Kasseler Park . Bei den dort veranstalteten
Spielen auf der Wiese trat ein Kind in ein in der Erde be¬
findliches Wespennest. Die Folgen ließen nicht auf sich war-
ten. Der ganze Wespenschwarm fiel sofort über die Kinder
und das Lehrpersonal her, die in eiliger Flucht Rettung
suchten. Ueber 30 Personen wurden erheblich gestochen und
mußten sofort von Aerzten behandelt werden. Ein großer
Teil der Kinder liegt mit stark geschwollenemKopf, Armen
und Beinen noch zu Bett . ^

:: Frankfurt a. Al. (Früh verdorben .) Bei der
Revision einer Logierwirtschaft wurde der 16 jährige Ar¬
beiter Ernst F . aus Mannheim angetroffen , der sich nicht
genügend auswsisen konnte. Durch Rückfrage bei der Po¬
lizeibehörde in Mannheim wurde festgestellt, daß der Ju¬
gendliche wegen Unterschlagung von 130 Mark gesucht
wurde . Da er flüchtig war , hatte man in Mannheim
bereits gegen ihn Haftbefehl erlassen. Außerdem interessiert
sich für diesen jungen Menschen auch noch die Strafvollzugs¬
behörde: er hat wegen Unterschlagung noch drei Monate
MsMnclnls »u verbüßen.

:: Limburg . (S tall  e i nstu rz .) In Niederhadamar
stürzte in der Abwesenheit eines Landwirtes der Viehstall
ein und begrub das darunter befindliche Vieh. Verschiedene
Kühe wurden schwer verletzt und mußte teilweise geschlach¬
tet werden. Die Ursache des Unfalles ist wahrscheinlichdas
Durchrosten der Träger.

:: Fulda . (Lohnsenkund in der Metallindu-
st r i e.) Der Landesschlichter hat für die Fuldaer Metall¬
industrie einen verbindlichen Spruch gefällt, wonach der
Spitzenlohn um 4 Pfennig in der Stunde gesenkt wird.

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 6. Sept.—10. Sept. 1931

Großes Haus
Sonntag , 6. Sept . Die Fledermaus Anfang 19.30
Montag , 7. Sept . Der Barbier v. Sevilla Anfang 19.30 Uhr
Dienstag , 8. Sept . Viktoria und ihr Husar Anfang 19.30 Uhr
Mittwoch, 9. Sept .d Die Hochzeit des Figaro Anfang 19.30
Donnerstag , 10. Sept . Husarenfieber Anfang 19.30
Freitag , 11. Sept . Die lustigen Weiber v. Windsor Anf. 19.30
Sonnabend , 12. Sept . Die Macht des Schicksals Anfang 19.30
Sonntag , 13. Sept . Das Land des Lächelns Anfang 19 Uhr

Kleines Haus
Sonntag , 6. Sept . Das große Objekt (1. Mal ) Anfang 20 Uhr
Montag , 7. Sept . Der Hauptmann v. Köpenick Anfang 19.30
Dienstag , 8. Sept . Torauato Tasso Anfang 20 Uhr
Mittwoch, 9. Sept . Das große Objekt Anfang 20 Uhr
Donnerstag , 10. Sept . Das goldene Kreuz Anfang 20 Uhr
Freitag , 11. Sept . Prinz Louis Ferdinand v. Preußen 20 Uhr

Rircblitb«ßaebriebten.
Katholischer Gottesdienst.

15. Sonntag nach Pfingsten, den 6. September 1931
7 Uhr Frühmeffe, 8.30 Uhr Kindergottesdienst, 9.45 Uhr Hochamt

10—12 Uhr Bibliothek im Eesellenhaus. Nachm. 2 Uhr
Andacht. 4 Uhr Marianische Kongregation.

Montag 6 Uhr Amt für Eheleute Jakob und Marg. Leicher, [6,30
Uhr Jahramt für Johnnn Weber.

Dienstag (Maria Geburt) 6 Uhr hl. Meffe für Marg. Flesch,
lSchwesternhaus), -6,30 Amt statt Jahramt für Heinrich
Bargon und Ehefrau

Mittwoch 6,30 Uhr hl. Messe für Eheleute Joh . Earl Finger
(Krankenhaus), 6,30 Jahramt für Marg. Schlang.

Donnerstag 6 Uhr Amt für Anna Maria Hammer statt Kranz¬
spende, 6,30 Amt für Familie Schmitt-Wittekind.

Freitag 6 Uhr Jahramt für Franz Eutjahr 2., 6,30 Jahramt für
Anna Dienst geb. Ruppert.

Samstag 6 Uhr hl. Meffe für Heinrich Bauer (Schwesternhaus),
6,30 Uhr 2. Seelenamt für Schüler Josef Alois Hart.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 6. September (14. nach Trinitatis)

Vorm. 8 Uhr Gottesdienst

WslWtt3wnütm Flörsheim
Wir beteiligen uns an der Einweihung der Turnhalle des

Turnvereins von 1861 am 5. und 6. ds. Mts : Ilm zahlreiche
Beteiligung wird gebeten. Montag  8 Uhr Jungmänner¬
verein. Mittwoch  4 —6 Uhr St . Hildegard im Eesellen--
haus (Kein Spaziergang) Donnerstag  8 .30 Uhr Ee-
sellenverein. Vortrag.

ds « GsWStt»»» SlSsstzolm «. Ki»
Am Montag , den 7. September um 11 Uhr wird auf dem

Rathaus , hier, Zimmer 3 die Lieferung von 2 Wagen Stroh
jfür den Gemcindebullenstall an den Wenigstbietenden ver¬
geben.

Flörsheim am Main , den 4. Sept . 1931

Am Montag , den 7. September ds. Js . vormittags 10 Uhr
gelangen an Ort und Stelle die Erträgnisse von 2 Apfelbäu¬
men und 1 Birnbaum öffentlich meistbietend zur Versteigerung
Zusammenkunft vormittags 10 Uhr an der Ziogelhütte.

Flörsheim am Main , den 4. September 1931
Die Polizeiverwaltung.

Lauch Bürgermeister.
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Samstag , den 5. September ab 8.15 Uhr abends

4  Luvntzallen - Wethe ♦
... _ . c_ r» «rtrmiHrtnc1 Slbturnen und iV'

unter Mitwirkung sämtlicher Flörsheimer Gesangvereine . - Sonntag , den 6 September vormittags : ^ bturnen ^und^ Fechten^ ^ ^
ab nachmittags 3 Uhr : Volksfest mit Tanz! — frei ! Zu a en êran a _ Aiizug : Aktive in Turnkleidung , Sportkleidung . Sediü
Samstag  abend treten alle Mitglieder des Turnvereins um 7.30 Uhr rm „<öm  an jum UmäU9e
Sonntag  nachm . Antreten aller Mitglieder um 2.30 Uhr im Hirsch zum Umzug. Kleidung , möglichst dunkler No . & --

.urnrieioung , opuuuuui, a, c Ri
Aktive : Turn -, Sport - und wir

Außer meinen anerkannten

Qu a lit ä t s -Ma rke n
führe ich auch die

billigen Strümpfe
-— ..

Damenstrümpfe
in Kunstseide

Damenstrümpfe
in Macco . . .

Herrensocken
Baumwolle . .

1.25 , 0 .95 , 0 . 65

1.35 , 0 .95 , 0 . 45

von 0.25
Mousseline . m 0.60,
Handtuchstoff m 0 28,

Tweed . . m 0 95
Waschseide m 0.95

Selbstbin der St. 0.40, halbst. Kragen St. 0 50
Die beste und billigste Bezugsquelle.

Käthi Ditterich
Kaufhaus am Graben

li Extra billiges Herbstangebot ! « ,
= Wir bitten unsere

^tschafts-
Müber d
'̂ zweige

z u r
?Nebe vol

terer Te
n un,ere ^ ,

der sich an der Einwe^ rr„ „m 5. **' “
w

Stelntdple in allen Größen pro Ltr. W4
Kleine Steinkruge. 10<3
flnsatZflaSClien in allen Größen
EinkOGtUQple irden Mk.-.50, -.65, -.95, 1.25
ElnKOChtöple emailliert Mk. 1.45, 1.95
TellBP gerippt, tief und flach . . 11Ä
9 Löffel oder ßaöein. 504
Tassen. . . 1° ^
Bonner garantiert reine BorstenMk. 1.90, 2.90, 3.90
Brotkasten schön decoriert Mk. 1.99
I unren: Wecker1.90, Taschenuhr1.90\

Einkoch.gtöser - >
Obstkuchenbleche■
Zuielschenentkerner
HUchendraht. ■ •
Kiicheniampen■ •
Eimer verzinkt

. 40, 45, 59d
30, 35, 40, 50-)
. . . - 59d

35. 50. 65, 75S
. von 50d an
. Mk. -.95. 1.10

der Turnhalle am b
Sept . recht zahlreich 3»
teiligen Der Vo'I

) Besucnsiascnen von 95j an
Lieferung per Auto frei Haus ! !

E . Weil,

Eimer emailliert, 10 Ltr. Inhalt, 75, 954
KOChtÖpte emaill. Mk. -.50, -.75, -.95,1.35
welsse Schüsseln emaill. 25, 48, 50, 754
Ufandschoner. k04
Wachstuch. pro Meter1.20
Einkaufsnetze. so, 75, 956
Alle  Wirtschaftsgläser

zu billigsten Preisen.

Mainz , Schöfferstr . 3 u . 5

3Zimmer u.
35 Rm . per
zu vermieten.

'.Hals Ar
>vate  i
^9 seine
Z. aufzucMen. D
gänzlich

^gewer
Zähren

1 Oft lieber 1
L TÜfen ein

zu vermieten . , j hs° , ,
Näheres im * in tj£

»länbtirfi
' ^ ^ tlag

Hau
zum Alleinbewohl^ ^ wie v
schöner Lage zu u. »schwer
ten . Zu erfragen Wandere
mainstraße 13.

.. .

Warum zahlen Sie noch Miete?
Sauer’s
Kaffee

Ein Versuch  sagt Ihnen mehr !!
aus eigener Rösterei.
Ptd. 2-00,2-40,2-60,280,3 -00,340,3 .00.

Wenn Sie Sich mit g 1e i ch e n Ausgaben  ein
Eigenheim schaffen können?

Warutn zahlen Sie noch Zinsen?
fl̂ BBBBBBBBBBBBHBHBHH

Wenn Sie Ihren Besitz bei gleichen  Zahlungen
entschulden können ?

Wir gehen Ihnen billige, un
kündbare  Spar-Darlehn
(bei prämienfreier Lebensver¬
sicherung „ohne  ärztliche
Untersuchung“bis Rm. 25 ooo)

Deutsche Bausparkasse
Berlin , Unter den Linden 16

Prospekte u. mündliche Aufklärung unverbindlich u.
kostenlos durch Generalvertretung Mainz , Bruch¬
müller, Weihergarten 11, Telephon Gutenberg 3397

Tüchtige Mitarbeiter gesucht

Durch “Kassaeinkauf:
Neues elegant , eich. Schlafzimmer mit Nußbaum,

3tür Kleiderschrank mit Innenspiegel und tadellosen
Kapokauflagen Rm. 650.- , elegant eich. Speise¬
zimmer kompl. Rm. 450. , eich. Herrenzimm
kompl . Rm. 500.- , Chaiselongs mit Decken und
Klubsessel sofort zu verkaufen.  Eilofferten unter

Möbelwerk . .

Sie können
rechnen wie sie wollen , nur

Renson
wäscht und bügelt alles sauber
gut und billig . Annahmestelle

SAUER

3nfoig e
auf i

Mfen di
>^ endei

" ^ Zierun
len w

*Ul

Spss
3n f

Nntlaj
weit

zu vergeben . ErW
etwa 300 M . bar .^ !
unter Chiffre 11 a
Verlag der Zeitung

Bis Mittwodr früh eingelieferte
Wäsche kommt Samstags zur

Ablieferung.

Schöne

3immmw
l ^ hcn
I.Uahm
Fen
W000

Erdbeerpflanzen
Schwarze Ananas ift die Perle
von Vierlanden , Elefantenerd»
beere , Königin Luise, Späte v.
Leopoldshall, 25 Stck. l Mk., 50
Stck. 1.73 Mk ., 1.00 Stck. 3 Mk.
Deutsch Evern 100  Stck. l .soMk.,
lOOO stde . 12  Mk . Früheste aller
Frühen (Neuzüchtung) io Stck.
2 Mk ., 50 Stck. 8 Mk . In Moos
verpackt , be t̂e Gewähr für frische
Ankunft . Jeder Sendung liegen
gratis bei : Eine KulturanweU
sung: Wie erziele idi die höchsten
Erträge und das schönste Aroma
bei Erdbeeren ?“ Ferner meinen
Kollegen und den Interessenten
eine Mitteilung über meine sechs¬
jährigen praktischen Erfahrungen
mit der biologi *ch =dynamiiehen
Düngung, die heute von Wissen¬
schaftlern und Praktikern in Wort
und Schrift heftig umstritten wird.
Ernst Bluhme, Malente=Grems»
mühlen (Ô lhoLtein) Immenhof

Parterre zu vel E
Offerten unter ’
den Verlag.

m— llnwlderruBlit .“ i
Zleh0 . 17.- 23 . 9ep ' |

19. großeiv . gruww |
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U Lotterie
48100  Gew. —
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15000'
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, IO, 20 Lose %|Lose, w ";
Porto und
Versand auch geg- I

durch Glilckskojlfü;

Kaulmann
Frankfurt £ •
Gr, BockenheimerSw* jPost.-K

7 Paar Damenfirümpß
für tb Pfennig geimfihen...

Rechnen Sie bitte mit:
I Eßlöffel Persil kostet 4 Pfennig und reicht zur

Bereitung von 2 LWer kalter Waschlauge . Darin
waschen Sie 8- 10 Paar seidener Damenstrümpfe

für '/j  Pfennig.

Sie werden zugeben:
Unmöglich kann eine gute Wäsche noch billiger

sein ! Die überlegene Reinigungswirkung von
Persil ist Ihnen bekannt - hier sehen Sie an
dem Beispiel der Strumpfwäsche seine erstaun¬
liche Billigkeit!

Denken Sie aber stets daran:
Persil kalt auflösen , alles Zarte, Feine, Seidene
nur in kalter Lauge waschen - das bringt die
volle Wirkung.
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M Lage der Zandwerl;.
,i % ng des Umsatzes und der SLusträge. — Schlechter

®°, ( Geldeingang.
®otn  Reichsverband des Deutschen Hand»

tfl Vfs wird u. a. mitgeteill : Die Auswirkungen der
Schafts - und Finanzkrise haben sich im Monat August
Müber dem Vormonat noch gesteigert. In allen Hand-
F ^ zweigen sind Auftragsbestand und Umsatz
I zurückgegangeq,  so daß ein großer Teil der
' !s>ebe vollständig zum Stillstand gekommen ist und em

««iS Jkter Teil kaum noch in der Lage ist, die vorhandenen
"'«ge weiter zu beschäftigen. Die schwierige Lage der

- ui glichen Finanzen brachte es mit sich, daß die B e h o r-
' H als Auftraggeber fast völlig ausfielen . Aber auch das
L,t !' ° ate Pu btt kum  war mit Rücksicht au die Schma-
1 5 '9 seiner Kaufkraft gezwungen , sich äußerste Beschran-
—^ 9 aufzuerlegen und selbst notwendige Arbeiten zuruck-
^4 «en . Die Bautätigkeit  ist durch diese Verhclltmsse
,, --F gänzlich zum Ruhen gekommen. Auch bei den Beklei-
»iMÜsgewerben herrschte eine auffallende Geschaftsstille.
W «^während der Geldkrise getätigten Angstkäufe vermoch-

Ofl?weder diesen Gewerben noch den übrigen Handwerks-
Uen eine Belebung zu bringen , da die großen Haupt-

rlag f  nicht beim Handwerk, sondern in den Warenhäusern
^94  den großen Möbelhandlungen usw . getätigt wurden,

ländlichen Bezirken hat das Handwerk besonders unter
'Notlage der Land Wirtschaft  zu leiden.
Infolge der ungünstigen Verhältnisse verstärkte sich der

I ' auf die Preise des Handwerks weiter. Trotzdem drel°sten der Betriebe . Löhne und sonstige Abgaben kaum
f Äenderung erfahren , mußte das Handwerk eine starke
kVierunq seiner Preise vornehmen , wenn es Aufträge

, ^lten wollte . Die Zahlungsweise der Kundschaft war
>ohĝ $ wie vor außerordentlich schlecht. Außenstände waren
u °c! # schwer und nur tropfenweise einzutreiben , wahrend auf
zen >-^anderen Seite die Zahlung der öffentlichen Ausgaben

A exorbitante Verzugszuschläge erzwungen wurde.
J die Lieferanten des Handwerks drängen z. T. sehr auf

- fcjahluna.
Zahl der arbeitslosen Arbeitskräfte hat sich stark er-

F In fast allen Handwerksberufen wurden weitere Ge-
ilU Entlassungen nötig. Die Schwarzarbeit hat infolge-

M weiter erheblich zugenommen.
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JrMelenbetrüger verhaftet.
Für 50 000 Mark Juwelen sichergestellk.

Pirmasens , 3. September.
Einen guten Fang hat die Kriminalpolizei gemacht.
Nahm den Kaufmann Ludwig Lev Y aus S a a r -
’.tfe n fest, in dessen Besitz Juwelen im Werte von 40-
jOOOO Mark gefunden wurden . Man stellte die Iuwe-

»icher da man mit der Möglichkeit rechnet, daß sie aus
durch Leon in I d ar - O b e r ft e i n verübten In-

>Len betrug  herrühren . Leoy hat diese Juwelen un-
A über die deutsch-französische Grenze gebracht, gab
h bei seiner Vernehmung an, daß er sie in Paris ge-

2evn hat vor mehreren Monaten einen OberslAner
“eilet um Juwelen im werte von etwa 70 000 Mark
"Key und war den Nachforschungen der Behörden durch
komplizierte Flucht entgangen . Es wurde damals ver-

daß er sich ins Ausland , vermutlich nach Holland,
>dk habe. Die Annahme liegt nahe, daß die letzt bei

Vorgefundenen Wertstücke mit dem genanu >en Be-
^f °ll identisch sind. Der Verhaftete durfte demnächst

Jdar-Oberstein zur Gerichtsverhandlung ubergefuhrt
den.

Heime IeiMIkMM.Mr;hriW

Deutsche Luxusjacht für Amerika.
Auf der Höhe der Insel Fehmarn fand dieser Tage die
Uebergabe-Probefahrt der kürzlich auf der Germaniawerf
in Kiel fertiggestellten Luxusjacht „Huffar statt. Es ist
eine Biermastbark mit diesel-elektrischem Antrieb . Mit etwa
3100 Tonnen Wasserverdrängung ist sie eme der größten

Luxusmotorjachten der Welt.

Verbote oder gütliche Einigung?
Die Funihllfe des Süddeutschen Rundfunks weist in

öffentlichen Bekanntmachungen darauf hm, daß StörungenUc-; gluukemvfanqs gesetzlich verboten  und Mit emp¬
findlicher Strafe ' bedroht seien. Gewisse Tageszeiten werden
als besonders geschützte Hauptrundsunkzeiteu genannt.

Die Elektrizitätswerke  erkennen die Bedeutung
des Rundfunks und sein Streben nach Störungsfreiheit durch¬
aus an Sie sind aber der A.isicht, daß es unter den heutigen
Verhältnissen nicht möglich ist, diese erstrebenswerte Sto-
runqsfreiheit durch einseitige, Zwangsmaßnahmen gegen
die Benutzer elektrischer Eiiergie zu erreichen. Von allen Ku
icit der Bevölkerung, insbesondere von dem Gewerbe, wird
für die verschiedensten Zwecke des täglichen Lebens elektrische
E.iergie verwandt. Es gibt gegenwärtig in Deutschland etwa
600-—700 000 angeschlossene, Gew erb etreib ende. 2 3 JMl
nen elektrische Ntotore  m Gewerbe und Landwirt,cyag,
«00_ 700 000 elektrische Werkzeuge,  abgesehen vo i
sonstigen elektrischen Apparaten und Hochspannungsanlagen,
IÄ dm ^ gekündigten Zwangsmatzmchmen bettozfm
werden. Es ist in den weitaus meisten Fallen undenibar,
die e unentbehrlichen elektrischen Einrichtungen nur zu b e¬
st imint en  Tageszeiten zu benutzen und im übrigen auger
Betrieb zu fetzen. Die Störb efr erung  ist vielfach noch
ungeklärt und, soweit sie möglich ist, mit "erhaltmsmatzig
crbebliaien Kosten  verbunden . Für die gesamte -voll,
wirtschafi entstehen bei der Durchführung ^ ^ Zwangs¬
maßnahmen Aufwendungen von Hunderten von Millrolien.

^ Die deutscheil Elektrizitätswerke haben aus diesem Grunde
von vornherein die Auffassung vertreten, daß man m ge
memsamer Zusammenarbeit zwischen Rundfunk und Start
stromwirtschast auf t e ch ii i scher Grundtage me Lchmg
des Problems suchen musst, die den untere,,en v ei o e
a-reckt « erde. Lierbei kommen iusbeiondere amb teckrmickre

Feuer auf Schloß ErlM.
Roman von Lothar Brenckendorf.

Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6.
(Nachdruck verboten.)

Fortsetzung.

Diit großen, angstvollen Augen hatte Margarete ihren
CT1 beobachtet. Es stand ihr auf dem Gesicht geschrieben,
W. sein aufgeregtes Wesen sie mit quälender Sorge er-

Und während sie an seine Seite trat , legte sie,
Ssam um ihn zu beruhigen, ihren Arm um fernen

Üast-Jch kenne den Weg zu den Gewächshäiisern, lieber
- willst du, daß ich dich hinführe ?"

Professor machte eine Bewegung, als ob er ans-
wollte. Aber itt demselben Augenblick noch besann
eines andern . . ,

d°;"Aein, ich will nicht heriimlairfen wie ern Hausnarr.
Een Knochen halten das nicht mehr auS. Geh hm,

M suchen Und wenn du ihn findest, so sag' ihm, daß.
'hn hier erwarte . Aber beeile dich! Deicu das, was
°uit ihm zu reden habe, ist eilig genug."

W $ a, ich werde mich beeilen," erwiderte ste gepreßt.Cdann, indem sie sich tief zu ihin herabneigte, sah sie
einem bedeutsamen, innig flehenden Bück m die

st Me unheimlich ruhelos uinherirrenden Augen Als obi. "ie ft-. .. . ft ft ff? ffrirh SUrnn' ffor

Mittel und Wege auf der Seite des Mundfunks in Betrag
z. B . die Verbesserung der Sender lei stu n g eit, Uilt o
0‘0t  Eer Dingen Amerika in der Störbesreiung gute Er-
tabrunaen gemacht hat, insbesondere aber auch die Ersor-
ickuna der für Empfangsanlagen möglichst günstigen uvd
störungsfreien K ° n str u kt i o n en. Die Durchführung dieser
Maßnahmen deren Anfänge durchaus erfolgversprechend stno,
werden in erster Linie dem Rundfunk selbst  zugute komme .

Die Androhung polizeilicher. Maßnahmen unb Strafan-
zcicien ist aber auch deshalb nicht angebracht, weil hierlur
btcÖrechtliche  Grundlage fehlt. Wann
f+i-nfTSrir lind beantwortet IN einer grundsätzlichen Entscyei
dvua vom 30. Juni 1931 das Oberlandesgericht, Dresden
mit ' aller Klarheit : Sie find es nur dann, wenn eine
kan ose Absicht  vorliegt . Im übrigen sind Rundsuiik-
störungen, auch soweit die Hauptsendezeit in Betracht kommt,
n i rht unter Strafe gestellt. Etwa erlassene polizeiliche Ber-
ordnungen sind wegen Verftotzes gegen die Neichsnerfassung

Heidelberg bat »oi lnrze», auch

leine w«, ! « t >! ch- » G,g -»i»I-i<I -n >» S-»- -
llcben und es möglich ist, aus den Rundsunlempsang Rücksicht
u nebmen wlld̂ das jeder loyal denkende Strombenutzer

als Anstandspflicht betrachten. Diejenigen Stromabnehmer,
die selbst Rundfnnkhörer sind, werden ohnehin aus eigen  ent
Antriebe Störungen nach Möglichkeit vermeiden und das
bekannte Gebot befolgen: „Was du nicht willst, daß man
dir tu, das füg' auch keinem anderen zu!

(:) Worms . Durch die fortgesetzten Diebstähle an Kar¬
toffeln, Gemüse. Obst und dergleichen, die in letzter Zeit so¬
gar unter erschwerten Umständen und von mehreren Per¬
sonen gemeinschaftlich zum Nachteil hiesiger Klemgartner
verübt worden sind, sah sich die Kriminalpolizei veranlaßt,
wiederholt umfangreiche Razzien vorzunchmen. Verschie¬
denen Kleingärtnern , die selbst seit längerer Zeit arbeitslos
sind, wurden in mehreren Fällen die gesamte Obst- und Kar¬
toffelernte entwendet. Einfriedigungen und Einrichtungen
der Kleingärtner wurden nicht selten mutwillig hierbei be¬
schädigt. Eine von sämtlichen Beamten der Kriminalvollze,
durchqeführte Razzia war besonders erfolgreich. GejteUl
wurden insgesamt 25 verdächtige Personen , unter ihnen ein
jugendlicher Ausreißer aus Essen, der ein gestohlenes Fahr¬
rad mit sich führte , ein 31 jähriger Slrbeiter aus Worms
wegen verbotenen Waffentragens und 13 VErsorwn wegen
Diebstahls. Beschlagnahmt wurden drei Sack Gemüse, drei
Sack Kartosseln, drei Rucksäcke mit Obst und Kartosteln und
drei Sack Kohlen. Der festgenommene Jugendliche wirv
dem Jugendamt , der Waffenträger dem Amtsgericht Zuge-
führt . *

(:) Eberstadt. (In den Graben gef  ch le ud  e r t.)
Auf der Chaussee zwischen Eberstadt und Bickenbach ereig¬
nete sich ein schwerer Berkehrsunfall . Das Motorrad eines
Chorsängers des Landestheaters , der auf der Fahrt nach
Darmstadt begriffen war , wurde von zwei Autos überholt.
Die drei Fahrzeuge befanden sich auf gleicher Straßenhohe,
als das eine Auto , das von einer Dame gesteuert wurde,
das Motorrad mit dem Kotflügel streifte und tn den Stra-
ßengraben schleuderte. Der Motorradfahrer erlitt -men
komplizierten Unterschenkelbruch, eine auf dem Stzmssitz
mitfahrende Chorsängerin eine schwere Fleischwunds am
Oberschenkel. Die Verunglückten wurden von der Frelwüli.
gen Sanitätswache vom Roten Kreuz nach dem Herz-Iefu-
hospital überführt . Die Dame wurde nach Anlegung von
Notverbänden durch das Krankenhaus in ihre Wohnung
in ösr Liebfrauenftrake verbracbl.

> st» e Bitte verstandeii hätte , strich Professor Cor
liebkosend über ihre Wange und sagte in einem

^ ^ barschen Tone als zuvor:
geh' also, Kind ! Ich bin wirklich sehr müde. Und

'le, ^ arndal ivird ja nichts dagegen haben, daß ich mtc.)
An wenig ausruhe ." r ■ •

"Mi freue mich, Herr Professor , daß auch mir einmal
^ .preude Ihrer Gesellschask zuteil werden soll, R-
6 Erich zuvorkommend, „da ich bei der Langsamkeit
Vweguugen , zu der ich verurteilt bin, Ihnen ineme

für die Aufsuchung des Herrn Harrison leider nicht
A kann."

Ter Maler blieb ihm die Antwort schuldig, und erst
geraume Zeit , nachdem Margarete sich entfernt hatte, ,agte
er plötzlich: ,,, , . . .. ,, . ,

„Wer ist es denn nun eigentlich, m dessen « olde ich
hier arbeite — Sie — oder Ihre Frau Stiefmutter
oder Ihr Bruder ?" ^ „

„Die von meinem Vater hinterlassenen Kunstgegen--
stände sind das Eigentum seiner Witwe, Herr Professor.

„Sie haben also nichts damit zu schaffen? Und Sie
— Sie wissen aiich nichts von diesen beiden Bildern?

Nein — ich wußte bisher nichts von ihnen. Mein
Vater pflegte weder mit mir noch mit meiner Schwester
von seinen Ankäufen zu sprechen. Aber es ist wohl mög¬
lich daß der Kunsthändler Lande Auskunft darüber geben
kann, wie die Gemälde nach Erlau gelangten ." .

Professor Corbach, der noch eben ganz in pch zusam-
mengcsunken dagesessen hatte , fuhr ungestüm ans:

„Der Kunsthändler Lande ? Was wollen Sw damit
sagen? Was für eine Auskunft ist es, die sie meineim

Ter Blinde kehrte ihm fein bleiches Gesicht zu. So
weltmännisch er sich auch beherrschte, etwas von dem Be¬
fremden, das ihm Corbachs sonderbares Benehmen ver¬
ursachte. war doch daraus zu lesen. , ,

oxÄ weiß, daß Derr Lande lahrelang tn einer leb¬
haften geschäftlichen Verbindung mit meinem Vater ge¬
standen. Und -S scheint mir deshalb nicht unmöglich, daß
auch dieser Bilderkauf durch seine Vermittlung nbgeichlossen
worden sei. Aber das ist natürlich nur eine Vermutung.
Und die Gemälde können sich ebensowohl schon seit Jahr¬
zehnten im Besitz meines Vaters befunden haben."

Professor Corbach strich schweigend seinen grauen Bart.
Minutenlang saßen sie stumm nebeneinandsr , ,uud die
Schatten der Dämnterung breiteten sich wie ein mißfarbiger
Schleier über die Landschaft zu ihren Füßen . Da wurde m
ihrer Nähe der Klang von Stimmell vernehmlich, und
Erich Varndal sagte:

Das ist meine Mutter und Mr . Harrison . Er ist
also" doch nicht in den Gewächshäusern gewesen, und ich
habe Ihrem Fräulein Tochter durch memen schlechten
Rat fruchtlose Mühe verursacht."

Gleichviel — wenn ich ihn nur endlich habe ! gab
der Professor zurück, und wieder verschleierte die Er¬

regung seine Stimme . „Entschuldigen Sie , Herr Varndak,
daß meine Gesellschaft Ihnen vielleicht weniger Freude
bereitet hat, als Sie sich davon versprachen. Aber man
ist nicht immer in der Laune , andere zu unterhalten.

Er war den Näherkommenden entgegengegangen, und
an der nächsten Wegbiegung traf er mit ihnen zusammen.
Es waren die beiden von ihrem Ausflüge zuruckgekehrten
Damen und Burton Harrison , der den Wagen am Parktor
erwartet hatte . Da die Dämmerung sie verhinderte , das
sonderbare Aussehen des Malers zu bemerken, ries ihm
Frau Edith in heiterster Laune zu:

Ich bringe Ihnen eine angenehme Neuigkeit, Herr
Professor ! Wir werden morgen einen Gast auf Erlan
haberi, der auch Ihnen kein Fremdling ist - Jlzren ehe-.
maligen Schüler Hubert Büchner. Er brennt vor Ver¬
langen , meine Rembrandts zu sehen."

Von den Lippen des Professors kam ein unirrtlku-.
lierter Laut gleich einem halb erstickten Schrei . Hastig
erfaßte er das Handgelenk des Engländers.

„Ich mutz mit Ihnen sprechen. Lassen Sie uns irgend¬
wohin gehen, wo niemand uns stört."

Burton Harrison war einen Schritt zuruckgetreten,
um seinen Arm zu befreien.

„Ich bin zu Ihrer Verfügung , Herr Professor," sagte
er kühl. „Wollen Sie die Güte haben, mich rn das Schloß
zu begleiten?"

^Venige Minuten später standen sie einander in dem
noch" unerlcuchteten Zimmer des Engländers gegenüber.

Ich werde klingeln, daß man eine Erfrischung bringt,
sagte er, aber Ludwig Corbach wehrte ab ,

Nachher — wenn wir fertig sind, denn e» rst nicht viel,
was " ich Ihnen zu sagen habe — nur dies eme: die
beiden Bilder sind nicht von Rembrandt . Der Namenszng
des Bialers ist gefälscht." ..

Burton Harrison lehnte init verschränkten llrmen anl
Sckireibtisch. Seine kalten, hellblaueu Augen ruhten un-
verivaiidt auf dem Antlitz des Sprechenden , dann zeder
Muskel in leidenschaftlicher Erregung zu zucken schien.



MM Chronik.
Steuerftundungsgcsuchnach der Bibel.

Ein Landwirt in Bonn konnte seine Stenern nicht zah¬
len und richtete ein Gesuch an das Finanzamt, das sthloß.
..Mir qeht es wie dem armen Knecht, dessen Bitte ore m
Ler Bibel, und zwar Matthäus 13, Vers 22, finden wer-
den. Ich hoffe, daß mir das hochmögende Finanzamt eme
Antwort erteilt, wie sie in demselben Kapitel Vers . 27,
zu lesen ist/ ' — Auf dem Finanzamt herrschte zunächst emrge
Betroffenheit ob dieser im amtlichen Verkehr ungebräuch¬
lichen Schreibart. Man wußte sich schließlich kernen anderen
Rat , als die Entscheidung des Finanzdirektors einzuholen.
Man trug ihm die Sache vor und er verlangte eme Bibel.
Als sie zur Stelle war, schlug man dre Verse nach. Vers 22
lalltet : „Herr, habe Geduld mit mir, ich will dir alles be¬
zahlen." Und Vers 27 gab Antwort und Losung. „Da
jammerte den Herrn des selbigen Knechts, er hetz ihn los,
und die Schuld erließ er ihm auch. — Nicht mitgeteilt
wird, ob das Finanzamt gleichfalls Gnade walten ließ.

Weniger Vertrauen in die Gutherzigkeit der Nuanz-
behörde hatte ein anderer Bauer aus Schleswig-Holstern.
Eewitterreiche Tage und der Anblick des Finanzamts haben
diesen zu folgenden unfrommen Versen inspiriert, die als
Stoßseufzer von Herzen und als Zeichen der Zeit weiteren
KreNen nicht vorenthalten bleiben sollen. Der geplagiL Steuer¬
zahler dichtete also:

„Herr Blitz, du flögst int Amtsgerichts
Int Rathaus , in de Schüün, .
Nu hau noch int Finanzamt rin

1 Lörn neegsten Stürtermin !"

.M

JjDer 9. Band des „Großen Brockhaus
(I —Kas ; 784 Seiten ; in Ganzleinen RM . 26.—; bei
Rückgabe eines alten Lexikons nach den festgesetzten

9 Bedingungen RM . 23.50.)
Unbeirrt durch die Sorgen und Nöte unserer Zeit , mit stets gleich-

bleibender Pünktlichkeit und Sorgfalt fugt der alte Leipziger Lexikonverlag
5? A. Brockbaus einen Baustein des von ihm begonnenen Monumental-
Werkes auf den anderem Aus neun stattlichen Bänden besteht nun schon
die Reihe des „ Großen Brockhaus " , den zehnten dürfen wir noch m
diesem Jahr erwarten : damit wird die Hälfte des schwierigen Weges zur
Vollendung des Werkes zurückgelegt sein. Nirgends auf diesen nunmehr
fast 8000 Seiten ist ein Nachlassen der Spannkraft , eine vorübergehende
Ermüdung zu merken, gleiche Sorgfalt wurde dem ersten wie dem letzten
Artikel der ersten wie der letzten Abbildung zuteil . Nur ein Verlag,
so dürfen wir wohl mit Recht sagen, der über eine ILchährige Tradition
bei der Herausgabe großer Nachschlagewerke verfügt , und der zugleich
auch die modernsten Hilfsmittel der Lexikographie zur Hand hat , kann
dieses inhaltlich und äußerlich Bestes gebende Riesenwerk so pünktlich
fortführcn und vollenden. Uber die textliche Zuverläspgkeit des „ Großen
Brocküaus " ist auch an dieser Stelle genug gesagt worden , so daß sich
jedes weitere Wort darüber erübrigt . Der neue Band bringt wieder
eine ungeheure Fülle interessanter Artikel, von denen nur folgende wähl-
los genannt werden sollen: Industriebauten (mit 16 Abb.), Italien (etwa
90 Spalten Text , 65 Abb. und 15 bunte Karten ), Japan (16 Spalten Text,
76 Abb.), Jugendbewegung(17 Abb.). Wieder, wie schon bei den übrigen
Bänden , wendet sich unsere ganze Aufmerksamkeit der hervorragenden
Bebilderung zu. Welche Sorgfalt der Verlag gerade diesem wichtigen
Punkt gewidmet hat , zeigen kurze Stichproben . An Stelle der mehr oder
weniger unlebendigen Zeichnungen früherer Auflagen ist die photographische
Aufnahme getreten . Wir finden Tierphotos von den besten Tierphoto¬
graphen des In - und Auslands , die nicht nur die äußere Erscheinung
des Tieres zeigen, sondern es auch bei seinen Lebensgewohnheiten be¬
lauschen (Giraffenherde in der Steppe , Totengräberkäser bei der Bestattung
eines Maulwurfs usw.). Die Bölkerkundetafeln (Indien , Islam , Japans
bringen charakteristische Aufnahmen gegenüber den früheren Phantasie-
tafeln . Oft wird die Luftbildausnahnic zu Hilfe genommen, um den Auf¬
bau einer Landschaft, einer Stadt klarzumachen, auch nnerschließbarr
Gegenden werden auf diese Weise im Bild gezeigt (Karakorum ; Inland-
gletfcher in Grönland ). Vorbildlich zusammengestellt sind die Tafeln ans
dem Gebiet von Wirtschaft und Technik (Kaffee, Kältetechnik) oder über
Fabrikationsvorgänge iKakaogewinnung , Herstellung von Kakao und
Schokolade). Niemand 'hat treffender den Eindruck, den die bisher er¬
schienenen Bände auf den Beschauer machen, geschildert als der berühmt.
Freund des deutschen Volkes, Sven  H e d i n,  der über den „ Große,
Brockhaus " gesagt hat : „ Es ist ein wahrer Genuß , in dieser Goldgrnb,
des Wissens zu blättern ,ind die prachtvollen Bilder und Karten zu be¬
wundern . Ein wunderschönes, monumentales Werk! Es ist nnglaubliax
daß so etwas in einer so schwierigen Zeit wie der jetzigen zustande ge¬
bracht werden kann ! Diese Tatsache spricht wirklich Folianten für du
Kraft des .besiegten' Deuischland !"

: : Sirchhain . (Mit der Rettungsnel ,
ausgezeichnet .) Der Installateur Hermann 1 ^
und dem Schneider Heinrich Klipp, die am 24. W« J
einen Verunglückten vom Tode des Ertrinkens ger »
ben, ist jetzt vom preußischen Stacrtsmmrsterlum c ^
nerungsmedaille für Rettung aus Gefahr verliehen^

:: Kassel. (Einsam gestorben .) Eine 7 L,
Witwe , die am Königstor wohnte , war von ihren ^
wohnern seit mehreren Tagen nicht mehr gesehen
Die benachrichtigte Polizei öffnete gewaltsam bte £
und fand die Wohnungsinhaberin tot vor. Es ftelu .
aus daß sie bereits vor mehreren Tagen emern u ,
erlegen war . Die schon stark zersetzte Leiche rorM
Karlshospital zugesührt. _

OUfe Mode wird neue Mode.
Ans der großen Modenschau, die dieser Tage H der Dlym-
nio-siall in London eröffnet wurde, wird eine Reihe moü .r-
miierter Moden des vorigen Jahrhunderts für die kom¬
mende Saison propagiert . Unser Bild zeigt vergleichst» nse
M Kleid des frühviktorianischen Stils und eine - oderne

Anlehnung daran.

Elefanten lassen sich nicht kitzeln.
:: Kassel. Zu einem Zwischenfall, der zu einem großen

Unglück hätte führen können, kam es bei einer Zirkusvor¬
stellung des Zirkus Hagenbeck in Naumburg bei Kassel.
Zwei Knaben kitzelten einen großen Elefanten , der in der
Manege stand mit Stöcken. Das Tier verstand diese,, Spaß
falsch und wurde so unangenehm , daß es auf die Tierbän¬
digerin mit dem Rüssel einschlug, so daß diese schwere Ver¬
letzungen erlitt . Glücklicherweise konnte das Tier beruhigt
werden , so daß eine Panik im Publikum , die leicht hatte
entstehen können, vermieden wurde.

:: Frankfurt a. M . (W i e der V e r b r e che r w ü n sch t.)
Das Kleine Schöffengericht verurteilte den berüchtigten
Ein - und Ausbrecher Albert Posern , der erst vor kurzem
ein Jahre Zuchthaus erhalten hatte , zu weiteren zwei Jah¬
ren Zuchthaus . Der Angeklagte hatte in der Strafanstalt
in Ziegenhain einen Ausbruchsversuch gemacht, der im letz¬
ten Augenblick vereitelt werden konnte. Als er unter dem
Verdacht, an etwa 60 Einbruchsdiebstählen beteiligt zu sein,
der Kriminalpolizei ' vorgeführt wurde , erklärte er auf die
Aufforderung , sich zu der Beschuldigung zu erklären, mit
König Philipp : „Ich habe das Meine getan, tun Sie das
Ihrige !" Man hat es mit zwei Jahren Zuchthaus getan.

:: Gelnhausen. (Betriebseinschränkungen
eines bedeutenden Werkes .) Die Frankfurter
Baustoffbefchafsung AG., Abteilung Deutsche Klinker- und
Ziegelwerke. Meerholz, wird infolge Arbeitsmangels emen
Teit ihres Betriebes stillegen. Dadurch wird eine beträcht¬
liche Zahl der Belegschaft — man spricht von der Hälfte —
zur Entlassung kommen.

:: Wiesbaden . (Immer noch Aufregung  wegen
des Remarque - Films .) Während im Thalia -Thea¬
ter der Film „Im Westen nichts Neues" vorgeführt wurde,
kam es vor dem Theater zu größeren Menschenansamm¬
lungen . Auch sollen Stinkbomben gegen das Gebäude ge¬
worfen worden sein: das Ueberfallkommando muhte ern-
schreiten.

Feuer aus Schlotz Erlau.
Roman von Lothar Brenckendors.
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„Mer-16. Fortsetzung.
i „Das ist schlimm," sagte er mit eisiger Ruhe
ich hoffe, Herr Professor, daß Sre sich tauschen.

J „Nein ! — Und Sie wissen so gut w,e ich, daß da
von einer Täuschung keine Rede sein kann. Ich WM in
der schimpflichen Komödie nicht weiter mitspielen — das
ist alles ! Suchen Sie sich einen andern dazu. Ich kann
nicht mehr und ich will nicht mehr ! Das ist mqm letzte»
Wort in der Sache ." ,

„Ich verstehe Sie überhaupt nicht. Für mich gibt es
hier nichts, das einer Komödie ähnlich sähe. Ich bm der
festen Überzeugung , daß die beiden Gemälde echte Rem-
brandts sind. Und nachdem Sre nun einmal mit dem
ganzen Gewicht Ihres Namens dafür eingetreten sind, so
wird es, wie ich denke, am besten sein, wenn auch Sie an
(dieser Ueberzerrgung festhalten." _ , ,

„Am besten für Sie , das will ich wohl glauben ; denn
)Sie dachten natürlich daran , die Bilder mit einem Riesen-
tzewrnn zu verkaufen." „ r r
V „Welche Absichten ich mit meinem Eigentum habe,
Wimen wir wohl füglich utterörtert lassen, Herr Pro¬
fessor! Hier handelt es sich doch nur darum , daß Sie
eine ganz bestimmte Verpflichtung eingegangen find, von
der Sie sich nicht jetzt, durch ein einfaches: „Ich will nicht",
befreien können. Wären . Sie mir gestern damit gekommen,
so hätte sich vielleicht noch ein . Ausweg finden lassen.
Heute aber ist es zu spät." , _ ,

, Warum zu spät ? Noch«hat niemand außer den Be¬
wohnern dieses Hauses die Bilder gesehen."

Aber in einigen der verbreitetsten Zeitungen erscheint
.koch heute abend eine Notiz, die von Ihrer großartigen
Entdeckung berichtet. Ich meine, daß es einigermatzen ge¬
fährlich für Sie fein würde, sich nachträglich zu emem
Irrtum zu bekennen."

Ludwig Corbach drückte seine beiden geballten Fauste
Mt .,die^S .chläjLn.-".

1 „In den Zeitungen ? Sie haben es schon in die Zei¬
tungen gebracht? Ah, das ist eine schändliche Vergewalti¬
gung — das ist —"

Es ist das Werk des Herrn Lande, dem ich die Be-
Handlung dieser Angelegenheit ganz und gar überlassen
habe," siel Harrison mit scharfer Betonung ein. „Auch
in seine Abmachungen mit Ihnen habe ich mich bis zu
diesem Augenblick ebenso wenig eingemischt als ich es
fernerhin zu tun gedenke. Ich weiß nichts über die Ent¬
stehung der Bilder , und ich will nichts davon wissen. Aber
ich habe sie unter der Voraussetzung gekauft, dag- sie als¬
bald durch Ihr sachverständiges Gutachten als Werke des
berühmten Holländers rekognosziert werden würden.
Bliebe diese Bedingung unerfüllt , so müßte ich mich als
das Opfer eines Betruges erachtem Und ich gehöre nicht
zu den Leuten, die sich betrügen lassen."

Ter Maler , dessen Brust mit hörbarem Keuchen atmöte,
trat noch näher auf den Engländer zu.

Wohl — so nennen Sie mir den Preis , den Sie als
Entschädigung verlangen . Ich werde das letzte Stück
meiner Habe veräußern , werde mich für den ganzen Rest
meines Lebens dem ersten besten Blutsauger als Lohn-
sklave verdingen, um die Summe aufzutreiben , die Sie
für erforderlich halten ."

„Das heißt, wenn ich Sie recht verstehe, Sie wollen
die Bilder zurückkausen? Aber Sie müssen doch selbst
einsehen, Herr Professor, daß davon nicht die Rede sein
kann. Ich habe die Sache ja gar nicht mehr in der Hand.
Denn meine Schwester ist es, die allein über einm Ver¬
kauf der Bilder zu verfügen hat , und solange sre an ihre
Echtheit glaubt , würde sie sie natürlich niemals für eine
Summe hergeben, die Ihnen erschwinglich wäre . Sre
müßten also damit ansangen , auch Frau Varndal Ihr
Geheimnis preiszugeben . Und wie ich meine Schwester
kenne, wäre das ein mehr als gefährliches Beginnen . Sie
ist eine ausgezeichnete Frau ; aber sie ist doch immerhrn nur
eine Frau . Und ich könnte Ihnen nicht mit gutem Ge-,
wissen raten , aus ihre Verschwiegenheit zu rechnen."

„Das Netz, in das ich mich da verstricken ließ, sollte also
unzerreißbar sein? Es sollte kein Zurück mehr für mrch
geben?"

WM tta» Lehen.
Vom Hopfen.

Im Frühjahr wird der Hopfen ansgerupft, M
und qefatqt. Beim Ausrupfen werden alle jungen -U 1r _ _* 7-f. ‘TS,-*,- fCtvtVvrt/?«vrt 1T1

Fli-

anf vier ausgeschnitten. Das Cindecken besteht NN~
dieser vier stehen gebliebenen Triebe mit Erde, starr
sagt man auch hacken. Der Hopfen wird an Stangen 8
an denen die kleinen Hopfenranken links rüb ergeHei¬
den. Der Beginn der Hopfenblüte heißt das ..A"! .1>en. Der Beginn ver Hopzenomic ye,gc uns - Jk
-der Hopsen fliegt jut , fliegt schlecht.an, EZmch ^
Hcpfenjahr wird. Mitte August bis rm s -eptember -
die Hopfen herab getan. Dann folgt zu Hause bas» v . s Qfüt
zapfen" oder auch die „Hopfenzopfet" . Das i Hen der
will gelernt sein: „Hopfen zopfen. Stiel dran latze,
nicht kann, soll's bleiben lassen". Die gezapften m

bupfab." Die Hopfen braucht man zum Bierbrauen, sx,
das Bier bitter ist, das macht der bittere Hopfen- , ^
Hopienfruchtstände enthalten Lupulin, das find. ^ " M >üra t>TCTi]tUU|i|iUiu/c. uiujum.il (ZT* l ' , . , L
um deretwillcn man den Hopfen dem Bier zu,etzr. » ^
lem Bier wird nachgesagt: der Brauer habe nur Verfügt
.Hopfenstang drin rmngerührt. Die größte Hopserrdow !,, ^
der Kopfenbaucr den „Hopfenjodel" oder „HopstFsMur

Frau dî „MAV ^ it""'sndem sie zusammen im
haus eine Flasche Rotwein trinken. i|er

RmdWl-VroMime.
f hatten

Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk)
Jeden

Wettermeldung
Werktag wiedcrkehrende Programmiiumniecl's^8an z

gengymnastii u ; ü.oo ^euecueuuji , ,
Wasserstandsmeldungen; 12 Zeitangabe Wirtschaft̂ „ch Bez,
qen 12.05 Schallvlatten; 12.40 Nachrichten; 12.55 ^ Jft sich
Zeitzeichen; 13 Schallplatte,:, Fortsetzung; 13.50 ^ >Ngs ,
14 Werbekonzert; 14.40 Eießener Wetterbericht; la ch

hfid , c

14 nx;crveionzcri: iH.HU

aabe, Wirtschaftsmeldungen; 17 Rachmittagskonzerr, | ti ge
und 19.30 Wirtschaftsmcldungen. ., '9en

Sonntag , 6. September : 7 Hamburger Haf-'chj Mischc
8.15 Morgenfeier; 11.30 Bachkantate; 12 (von Fch r°°s R
Kundgebung anläßlich des dritten Evangelischen VM - .Ms u>
12.30 Schallplatten; 13.50 Zehnminutendienst der chgMMngi/i CTmihi»hoc; P.ilTtbßS:12.30 Schallplatte»; 13.50 Zehnminutendienst der M Lßung
schaftskammer Wiesbaden; 14 Stunde des Landes; ch. f Mstun
der Jugend ; 16 Deutsche Kunstftug-Melsterschafte Mit i
Konzert; 18 Empfindsame Zwiesprache; 18.30 Unterh ß Wen E
konzert; 18.55 „Die Hochschule für Politik , VorttM ^ Mar
Sonderwettcrdienst für die Landwirtschaft, SportnM ? ^ zu
19.30  Kvmpositionsstunde ; 20 Im Fluge um d elck
21  Abendkomert : 22 .15 Nachrichten; 22.40 Tanzmulch , »n w

Montag , 7. September : 18.40 „Das ABC des Z , ^
Vortrag , 19.05 Englischer Sprachunterricht; 19.4h„ Mornag , 19.00 WNgiislliel M dx- ,
len- und Schlagerstunde; 20.30 chkewyork der Ra-h ^
Nachrichten, 22.30 Unterhaltungskonzert.

Dienstag, 8. Scptimber: 15.15 Hausfrauen-NaMk °n w'i
" . . — ' ‘. 10 An "lOtgi

do

ne nutetet an - -
richten: 22.35 Unterhaltungskonzert.

Burton Harrison machte eine vielsagende
mit den Schultern

„Tas ist allerdings meine Meinung . Selbst
die Zeitungsnotiz nicht märe, die es uns «" . '‘"ViiRStii
schon unmöglich macht, die beiden Geinälde einsac? ^>wnue,
aus der Welt verschwinden zu lassen, würden '
temfenb andere Umstände in Betracht zu ziehen EW
sollten wir zum Beispiel dem immer bereiten-iirtmpn Slnrnhdt fipriporicn? Und wieIVillv-H *vvv 0"1'* - 1, I
des jungen Herrn Varndal begegnen? Und N ^ „
wir uns mit Herrn Lande abfinden, der an elw' j
teilhaften Verkauf der Bilder in hohem Maße ritt £ („in . „ft«,- _ fntfirn mir dre - Ithteilhaften Verkauf der Bilder in hohem Maße ^ flUs

ist? Nein , nein, Herr Professor — lassen ,̂ tr bk ' S 3Uist? Nein, nein, Herr Professor — ia;;euMM
getrost weitergehen l Es ist doch, so viel ich
das erste Mal , daß. Sie auf solche Art genrelns m

ic gan
■“Urne,

die

m
tun

Lande arbeiten.
„Nein , es ist nicht das erste Mal . Aber es W" KÄhiti
u' r vtirrS nmti trt h10f611tbisher etwas ganz anderes als in diesem Fa"' f

brandt ! Das ist nicht dasselbe wie Ruisdacl
de Hoogh — nicht wahr ? Und dann — mit jenen ^
hatte ich nichts mehr zu schaffen, sobald sie niern ^ eun
verlassen hatten . Nur meinen Pinsel brauchte ich >tz >e
Betrug herzrrgebeii, nicht arich meinen Namen - w
brauchte nicht mit meiner Person dafür einzusrep

,Nun, ich denke, nach der moralischen Seite >1
der Unterschied nicht all ' zu groß ."uw/t. uu 0“

.Nicht? . — Nun , es mag Ihnen so scheue 1̂ !,^„yCluJI r . JilUlf  UL » mui ( gjV* 1u  f ' ' ' c |, °5 h
mich aber ist er wahrlich groß genug. Und am w oe
fahr hin, daß Sie mich nicht verstehen, will w n
sagen, wie ich dazu kam, ein Fälscher zu werv a rv
hat mich als Maler zu den Toten geworfen.
schätzigein Achselzucken glaubt man ^über meinê ast^
Kunst hinweggehen zu dürfen . Ticsein neuen
bin ich ein Stümper , ein armseliger , kraftlose
Und mit einigen spöttischen Redensarten fertigt » pv
ab, in denen ich mein Höchstes und Bestes zu gebe' W eÖe
Die Ruisdacl aber und die Hobbema, die ich l '
schlossenen Türen male — sie werden als herrv Nyi
baruiigen wahrer Knust gepriesen, und iir
wunderupg blicken die armseligen Spötter zu ry"

(Fortsetzung.
so-

ernä
l>Z f

■Q»
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